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Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 9. Auguſt 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Ungünſtige
Sicht hinderte bis zum Nachmittag die Entfaltung lebhafter
euertätigkeit. Erſt am Abend nahm der Artilleriekampf in

Flandern wieder zu. Er blieb nachts ſtark und erreichte in
einigen Abſchnitten, beſonders an der Küſte und von Bix-
ſchatte bis Hollebeke äußerſte Heftigkeit. Jnfanterie
griff nicht ein; eine bei Hooge vorſtoßende P r Erkun
dungsabteilung wurde zurückgeſchlagen. Jm Artois war
das Feuer beiderſeits von Lens geſteigert; auch hier blieben
gewaliſame Erkundungen des Feindes ergebnislos.

Bei den andern Armeen blieb die Gefechtstätigkeit, die abends
an vielen Stellen anſchwoll, in den üblichen Grenzen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generaloberſt Jn denWaldkarpathen und den Grenzgebirgen der weſtlichen Moldau
kam es zu erfolgreichen Wir ſchoben ineinigen Abſchnitten unſere Linien vor und wieſen ſtarke feind-
liche Gegenangriffe ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die Lage hat ſich günſtig entwickelt. Ruſſen und Rumänen
führten in Maſſenangrif ſtarke Kräfte ins Feuer, um unſern
Truppen den nördlich von Focſani erkämpften und auch
geſtern weſentlich vergrößerten Geländegewinn zu entreißen.
Alle Angriffe wurden zurückgeworfen; der Gegner erlitt
ſchwerſte, blutige Verlnſte. Die Gefangenzahl hat ſich auf
50 Offiziere, 3300 Mann, die BVeute auf 17 Geſchütze und über
50 Maſchinengewehre und Minenwerfer erhöht.

Mazedoniſche Front, Nichts von Bedeutung.
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Berlin. 8. r ist Der ſeit Tagen erwartete
engliſche Angriffander Küſte ſetzte in der Nacht zum
8. Auguſt bei Nienvort ein. Das W 7 Artilleriefeuer, das
an Stärke ſeit Tagen über das übliche Maß hinausging, wuchs
am. Nachmittage des 7. Auguſt trotz des nebeligen, dunſtigen
Wetters zu bedeutender Heftigkeit an. Von 9 Uhr abends an
verſtärkten die Engländer ihre Artillertetätigkeit immer mehr,bis ſie am 8 Auguſt 2 Uhr vormittags zum Trommelfeuer über

gingen. Nach dreiviertelſtündigem Trommeln griffen die Eng
änder von Nieuport aus, ſowie dicht ſüdlich des Nieuvport

Kanals in Richtung auf Rattevalle an. Der Angriff wurde
überall verluſtreich abgewieſen und endete mit einer ſchweren
engliſchen Niederlage. An einzelnen Stellen wurde der Feind
in erbitterten Nahkämpfen mit Bajonett und Handgranaten
von unſeren mit größter Tapferkeit fechtenden Truppen ge
worfen. Er ließ eine große Anzahl Gefallener auf den f
ſtätten zurück. Auf dem bisherigen Kampfgelände im Ypern-
bogen verſuchten die Engländer wiederum durch Teilangriffe
am ſpäten Abend des 7. Auguſt ihre Linien zu verbeſſern, um
aus dem zerſchoſſenen und verſchlammten Trichtergleände, in
das ſie durch den mißlungenen Angriff geraten ſind, herauszu
kommen. Alle Angrifſsverſuche ſcheiterten jedoch wiederum, ob
wohl die Engländer ſtarke Kräfte rückſichtslos ernſetzten und
dichte Kolonnen ſüdlich der Bahn Boeſinghe--Langemarck vor
führten. Sämtliche Stellungen blieben unverändert in deut
ſcher Hand. (W. T. B.)

Meldungen vom ABoot-Kriege.
er lin, 8. Auguſt. Neue UBootErfolge in der Biscaya7 2 Seger, darunter der engliſche Dampfer Sir

Walter mit Kohlen nach Oporto, die portugieſiſchen Segler
Berta und Ventoroſo, letzterer mit Lebensmitteln von Liſſabon
nach Rouen, ferner ein bewaffneter, geſicherter, tief beladener
Dampfer. Von den übrigen verſenkten Dampfern hatten zwei
Erz nach England, einer Erdnüſſe und Felle nach Frankreich,
je einer Viehfutter nach England und Kohlen von England nachGibraltar geladen. (Amtlich.)

i n iſcherboot irrtümlich angegriffen. Madrid8. T e eldungen aus Bilbao hat ein Unterſeeboot
ein Fiſcherfahrzeng aggegriffen, auf dem ein Matroſe getötetund drei verletzt uen Das Unterſeeboot nahm die Ver
letzten auf, verband ſie und übergab ſie einer ſpaniſchen Barke,
die an Ort und Stelle geeilt war. Miniſterpräſident Dato er
klärt zu dem Angriff des deutſchen Unterſeebootes, der Vefehls-
haber des letzteren habe ihm mitgeteilt, daß er ſich geirrt
und das ſpaniſche Schiff mit einem franzöſiſchen i
zeug verwechfelt habe. Das Marineminiſterium wird in Berlin
dringlich tatkräftige Vorſtellungen erheben.

Amerika.
Wilſon will noch keinen Frieden. We Nu

ie ein Pariſer Blatt aus Waſhington erfährt, habe Wilſons h daß alle Friedensbeſtrebungen gegenwärtig
ausſichtslos ſeien; er würde der exſte ſein, der die erforder
lichen Schritte unternehmen würde, falls ſich Anzeichen eines
dauernden Friedens bemerkbar machen würden.

ie Ei en. Neuyork, 8. Auguſt. Nach Waſhing-r in den Vereinigten Staaten augenblick-
lich 809 748 Mann eingezogen. Ferner ſeien 40 000 Mann im
Lager von Plattsburgh zur Offiziersausbildung. Am 1. Sep-
tember würden weitere 687 000 Mann eingezogen werden und
einige Monate ſpäter nochmals 50 000 Mann, ſo daß die Armee
der Vereinigten Staaten am 1. Januar 1918 zwei Milli-
nen Kämpfer betragen würde.

Luftrüſten. Waſhingkon, S. Auguſt. Marineſekretär
Daniels befahl den Bau einer Flugszeugiabrik auf der s

werft von Philadelphia. Die Fabrik ſoll in 100 Tagen fertigſein und 2000 kleine Flugzeuge jährlich herſtellen. ge

Ueber Belgiens Annektierung.
London, 7. Auguſt. (Reuter.) Jm Unterhauſe fragte ein

Abgeordneter, ob der Staatsſekretär des Aeußern annehmen zu
können glaube, daß die deutſche Regierung ihr am
4. Auguſt 1914 gegebenes Ver ſprechen ſelbſt im Falle eines
bewaffneten Zuſammenſtoßes mit Belgien unter keinerlei Vor-
wand belgiſches Gebiet zu annektieren, halten oder ver-
leugnen werde. Lord Robert Cecil erwiderte: Soweit ich
unterrichtet bin, iſt die deutſche Regierung ſorgfältig darauf be
dacht geweſen, die Welt nicht daran zu erinnern, daß
ſie 1914 Großbritannien ausdrücklich verſprochen hat, unter
keinerlei Vorwand belgiſches Gebiet zu annektieren, und nach
Mitteilungen, die von offenbar inſpirierter Quelle ausgehen,
iſt dies ein Verſprechen, welches ſie, wenn ſie kann, zu verleug-
nen beabſichtigt.

Zu dieſer Meldung erklären die deutſchen offiziöſen Stellen
durch W. T. B.

„Lord Robert Cecil iſt ſeinerſeits ſorgfältig darauf bedacht,
die Welt nicht daran zu erinnern, daß dieſe Zuſage die Er
haltung der Neutralität Englands bezweckte und
zur Vorausſetzung hatte.“

Das iſt wieder eine deutſche Antwort, die der Sache aus
weicht und die Frage nicht beantwortet. Sie ſagt nur, das Ver
ſprechen, Belgien nicht zu annektieren, hatte die Neutrali-
tät Englands zur Vornusſetzung. Gut. Nun iſt aber
England nicht neutral geblieben, ſondern in den Krieg einge
treten alſo gilt das Verſprechen nicht mehr? Die engliſchen
Machthaber können die deutſche Antwort in dieſem Sinne aus
legen und damit wieder i treiben. Warum hat man
durch W. T. B. nicht gleich auch 4 laſſen, wie die deutſche

elgien jetzt ſteht?
7

Regierung zur Frage

„Jm übrigen iſt ſa in belgiſchen Frage die Sachlage in
ſofern weſentlich verändert, als der Staatsmann, der
das unglückſelige Wort von dem „Unrecht an Belgien“
ſprach, in Hohenfinow, fern von jedem Einfluß auf den Gang
der Dinge, weilt.“

Der neue Reichskanzler ſteht mit den alldeutſchen Erobe
n egrlttitern auf beſſerem Fuße, wie nachfolgende Meldung

eweiſt:
Die Ortsgruppe Friedberg des Alldeutſchen Ber-

bandes hatte nach einer Verſammlung ein Telegramm an
den Reichskanzler Michaelis geſandt, auf das dieſer nunmehr
folgende Antwort gab:

„Ew. Hochwohlgeboren danke ich für die Mitteilung der
Kundgebung vom geſtrigen Tage. Jch vertraue feſt darauf, daß
die glänzende Kriegslage uns zu einem Frieden verhelfen wird,
der die Lebensbedingungen des Deutſchen Reiches auf dem

und über See dauernd gewährleiſtet. Michaelis,
eichskanzler.“

Bulgariens Kriegsziele.
Vor ſeiner Abreiſe ins Ausland gab Miniſterpräſi-

dent Radoſlawow vor den Vertretern der Preſſe folgende
Erklärungen uber die Lage Vnlgariens ab: Unſere nationale
Einheit iſt durch Verträge gewährleiſtet, die unſere Verbündeten
als eine geheiligte und unverletzliche Sache ſchützen. Die Trei-
bereiten unverantwortlicher Perſonen werden unſerem Werke
in keiner Weiſe ſchaden können. Die Friedensformel bezüglich
der Annektionen bedeutet keine Beeinträchtigung der
Rechte Bulgariens auf den Beſitz der befreiten Gebiete. Unſere
Verbündeten haben uns diesbezüglich formelle Zuſiche-

rungen gegeben, da wir ja keineswegs Krieg führen, um eine
imperialiſtiſche Ausbreitung zu erzielen, ſondern um unſere
nationale Einheit zu verwirklichen. Bulgarien wird
demnach die bisher von ſeinem nationalen Erbgut abgetrennten
Teile vereinigen. Die durch den Vertrag von Bukareſt begangene
Ungerechtigkeit wird dadurch billigerweiſe wieder gutgemacht
werden. ie wirtſchaftliche Lage des Landes iſt ſehr gut, die
Beziehungen zu den Verbündeten ſind ausgezeichnet. Bulgarien
leiht ihnen ſeinen Beiſtand, gleich wie die Verbündeten ihm
ihren leihen. Feſt und unterernander ſolidariſch jind die Mit
glieder des Bundes der Mittelmäch bereit, einen ehren
vollen Frieden zu ſchließen. (W. T. B.)

Engliſche revolutienare Bewegung

Arbeiter und Soldatenräte.
London, 7. Auguſt. Der vorbereitende Ausſchuß zur Bil-

dung von Arbeiter und Soldatenräten in England
beraumte eine allgemeine Tagung aller Vertrauenslente auf
den 18. Auguſt nach Birmingham an. Dort ſoll Beſchluß gefaßt
werden über die Organiſativon ſfämtlicher Kräfte des arbeiten-
den Volkes zur Herbeiführung des Friedens durch das Ein-
greifen der Völker in die Politik der kriegführenden Regiernnw-
gen. Auf der Tagesordnung ſteht als Hauptvunkt die Gewäh-
rung des Vereinsrechtes und voller volitiſcher Freiheit an die
Truppen im Felde. Die von Smillie, dem Vorſitzenden des eng
liſchen Bergarbeiterverbandes, aufgeſtellte Forderung, die Löh-
nung der Soldaten von 1 Schilling 1 Pennv auf 3 Shhilling

Mark) zu erhöhen, wird als eine wirkſame Propaganda für
die Sache des Arbeiter- und Soldatenrates betrachtet

Miniſter Henderſon läuft mit ſeiner liberalen Arbeiten
partei (Labour VParty) Sturm gegen dies Regen des Proleta
rigts und verbietet den Mitgliedern den Beitritt zu den Ar
beiter und Soldaten-Räten. Demgegenüber iſt eine Erklärung
des Vorſitenden des Eiſenbhahner verbandes Thoma
bemerkenswert: Die Regierung werde das Vertrauen des arbei-

tenden Volkes nur gewinnen, wenn ſie es durch ihre Taten
verdiene. Die unruhige Stimmung unter der Arbeiterſchaft
ſei ſtärker denn je. Durch die ſinnloſe Handhabung der Zenſur
könne man nicht Tatſuchen aus der Welt ſchaffen. Die Vor-
gänge in Woolwich, wo der (Heneralſtahschef Robertſon revolu
tionäre Auftritte unter der Arbeiterſchaft erlebte, ſollten als
Warnung dienen.

Die Arbeiter- und Soldatenräte in England. London,
8. Auguſt. Jm Unterhaus teilte Macpherſon mit, daß es den
Soldaten nicht geſtattet werden würde. Soldaten und Arbeiter
räten beizutreten.

Ernüchterung.
Die Erkenntnis, daß der neue Miniſterſchub nichts an dem

Weſen des deutſchen Obrigkeitsſtaates geändert habe, wird jetzt
in der Preſſe aller Parteien einſtimmig zugeſtanden. Nur eine
Ausnahme gibt es: die regierungsſozialiſtiſche Jnt. Korr. Die
erblickt in dem Eintritt von zwei oder drei Abgeordneten in die
Regierung „einen grundſätzlichen Fortſchritt“, wofür ſich ſogar
die Freiſinnigen bedanken. Das B. T. lehnte die Anſicht des
regierungsſozialiſtiſchen Organs ab und die Frankf. Ztg.
ſchrieb:

„Die Ernennung von zwei Parlamentariern aus den Reihen
des Zentrums und der Nationalliberalen zu Leitern des preußi-
ſchen Juſtiz miniſteriums und des Reichsjuſtizamtes ändert an
dieſer Tatſache ebenſowenig, wie früher die Berufung einzelner
Abgeordneter in die Regierung dieſer einen parlamentariſchen
Charakter verliehen und Bürgſchaften für eine den Wünſchen
der betreffenden Parteien genehme Politik gegeben hatte denn
die Grundlage blieb und bleibt die alte, und der einzelne kann
daran kaum etwas ändern, in Preußen nicht, wo bei dem Kolle
gialſyſtem im Staatsminiſterium die Mehrheit den Ausſchlag
gibt, und im Reich nicht, ſolange der Reichskanzler der allein

ortliche Reichsbeamte bleibt, dem alle andern ohne eigene
egte Verantwortlichkeit unterſtellt ſind, und ſolange nicht

überhaupt die Verantwortlichkeit faßbarer und damit der Parla
mentseinfluß unmittelbarer wirkſam gemacht wird. Auch die
größte Tüchtigkeit einzelner Perſonen kann dieſe Syſtem
mängel nicht verſchwinden machen, mögen ſie auch vorüber
gehend weniger offenkundig ſein.“

So müſſen die fortſchrittlichen Organe Regierungsſozialiſten
belehren! Die andern hufen freilich zurück und erklären, Dr.
Auguſt Müller ſei „nicht als Sozialdemokrat“, ſondern als
Perſon in die Regierung eingetreten. Nach Meldungen aus
Mannheim übte Scheidemann in einer Verſammlung ſcharfe
Kritik an der ſogenannten Neuorientierung der neuen Regie
rung des Kanzlers Sie ſei nichts weniger als parlamentariſch;
ſie müſſe ſo bald als möglich im Intereſſe der Völker und des
Friedens verſchwinden, um einer neuen Regierung
Platz zu machen, die wirklich aus dem Willen des Volkes
hervorgegangen ſei.

Nun ſieht man ein, daß ſich am Syſtem nichts geändert habe,
daß die Mittelbewilligung, die Regierungsunterſtützung, die be
reitwillige Vertagung und Ausſchaltung des Reichstags um
ſonſt waren. Scheidemann redet wieder, es müſſe eine neue Re
gierung kommen, aber er und ſeine Partei haben gerade durch ihre
Taktik die Regierung Michaelis ermöglicht. Und Scheidemann
ſagt kein Wort, daß man nun etwa der „verſchwinden“ſollenden
Regierung Oppoſition machen werde, Oppoſition durch di e
Tat. Ach nein, man redet, aber man bewilligt weiter.

Jmmerhin treiben die Dinge jetzt zu weiteren Gärungen.
Die Unzufriedenheit in den Maſſen drückt auf die regierungs
ſozialiſtiſchen Führer, die nun bekennen müſſen, daß von den
Verſprechungen über die herrlichen Früchte ihrer Kriegspolitik
nichts eingetroffen iſt. Deshalb müſſen ſie nun kritiſieren und
fordern und auf Einfluß drängen. Wieweit ſich das der
Regierung Michaelis fühlbar machen wird, ſteht dahin und
kommt gang auf die Taktik an, die die Regierungsſozialiſten ein
ſchlagen werden. Einige Provinzorgane tun recht unzufrieden.
Und die bekannte Korreſpondenz ſchreibt in einer Reihe von
ihnen allerlei Ketzeriſches. Es wird da z. B. ausgeführt:

„Die Berufung einiger Parlamentarier kann als Vor r
und Uebergang zum parlamentariſchen Syſtem erträglich ſein.Als dauernder Zuſtand wäre der jetzt geſchaffene unerträglich

und ſchlimmer als der alte. Das parlamentariſche
Syſtem beſteht nicht darin, es einzelnen Abgeordneten die
Möglichkeit zu ihnen perſönlich angenehmen Beförderungengibt, ſondern darin, daß die Volksvertretung erſ
zum entſcheidenden Faktor der Regierung wird. Der Abgeord
nete, der zum Staatsſekretär oder Miniſter ernannt wird, rückt
damit nicht in die Reihe der n herauf, die von der hen
Bundesratstribüne auf die Volksvertretung in dem Gefühl
Ueberlegenheit herniederblicken, ſondern er bleibt Parlamen-
tarier, Kollege der Abgeordneten und mit ſeinem Amte nur ſo
lange betraut, als ihm ſeine Kollegen ihr Vertrauen bewahren,
dem er ſein Amt verdankt. Wie ſtellen ſich aber die Dinge, wenn
Abgeordnete zu Staatsſekretären und Miniſtern aufrücken, o
daß ihr Verbleiben in ihrer Stellung vom Vertrauen
Volksvertretu J abhängt? Dann iſt ihre Beförderung
nicht anderes als ein Gunſtbeweis jenes Machtfaktors, der
dem Parlament gegenüberſteht, und die Stellung des
Parlaments wird dadurch nicht erhöht, ſondern herab-
gedrückt. Man kann, wenn man Peſſimiſt ſein will, ganzartige Bilder einer Zukunft entwerfen, wie ſie ſich unter dem

neuen gemiſchten Syſtem entwickeln könnte. an erblickt dann
in dieſem Bilde Volksvertreter, die, kaum gewählt, vor den
Mächtigen zu komplimentieren und zu ſcharwenzeln nnen,deren einziger Gedanke darauf Ferichtet iſt, durch ber

Entgegenkommen im Parlament ſich ein Staatsamt zu er
gattern. Man fann ſich vorſtellen, daß ein Parteiführer alle
Minen ſpringen läßt, um eine der Regierung wichtige Vorlage



zur Annahme zu bringen. und daß er dann dald darauf. Kachdem er e „Eignung“ erwieſen hat, in 3 fette
Amtsſte e aufrückt, ſeinen Ehrgeig und ſeine materiellen An
ſvrüche befriedigt. Jn Wirklichkeit wird man in dieſem Punkte
nicht allzu ſchwarz zu blicken brauchen, weit unfere Abgeord
neten im Durchſchnitt anſtändige Menſchen ſind. Aber,
wenn ſie auch anſtändige Menſchen ſind, ſo ſind ſie doch eben
Menſchen und als ſolche menſchlichen Verſuchungen unter
worfen. Jhnen ſelbſt muß der bloße Verdacht, ſie könnten ihre
politiſche Haltung nach ihren perſönlichen Ambitionen ein
richten. drückend ſein. Dieſer Verdacht wird ſich aber in Zu
kunft nicht ausſchalten laſſen, er wird ſich auch dort regen, wo
er unberechtigt iſt, und das politiſche Leben wird vergiftet wer
den. Das ſind die Gefahren des neuen Syſtems. Und daß
ſie nicht nur in der Einbildung beſtehen, würde ſich bald er
weiſen, wenn dieſes Suſtem Wurzeln geſchlagen und ſich zu
einem dauernden Zuſtande geſtalten ſollte. Als dauernder Zu
ſtand iſt es ganz unmöglich. Entweder eines oder das
andere! Entweder man kehrt ſo raſch wie möglich zum alten
Syſtem zurück, das die Rechte der Volksvertretung beſchränkt,
aber die Ehrenhaftigkeit ihrer Mitglieder vor veinlichem Ver-
dacht ſichert, oder aber man gibt der Volksvertretung die Stel
lung, die ihr zuſteht und die ſie in alken anderen ziviliſierten
Ländern einnimmt. Andernfalls iſt aber mit der Ernennung
von Abgeordneten zu Miniſtern und Staatsſekretären eine be
denklich ſchiefe Bahn betreten, auf der die Volksvertretung
im allgemeinen Anſehen raſch herabgleiten wird. Es gibt kein
Halten in Wegesmitte: Entweder vorwärts zur Demokratie
und zum Parlamentarismus, oder es geht zurück zum perſön
lichen Regiment und nach Byzanz!“

Das iſt alles recht hübſch, aber auch hier wieder keinerlei An
deutung, daß die Regierungsſozialiſten ihre Politik in
dieſem Sinne revidieren und einrichten werden. Jhre Führer
werden fortgeſetzt von den hohen Stellen, ja ſogar vom Kaiſer
empfangen, aber das Regierungsſyſtem geht immer mehr auf
die „ſchiefe Bahn“ und wird „ganz unmöglich“. Wollen denn
die Scheidemänner, die fa durch ihren Block mit Zentrum und
Fortſchrittlern die unbeſtreitbare Reichstagsmehrheit
in der Hand haben, nicht einmal dieſe Mehrheit gebrauchen, auf
daß es nicht „nach Byzanz“ gehe?

Nach drei Jahren.
„Betrachtet man nun die bisherigen Ergebniſſe des Krieges

vom Geſichtsvunkte der materiellen Jntereſſen der an ihm be-
teiligten Staaten, ſo findet man, daß er auf allen Seiten un
ermeßlichen Schaden gebracht hat. So groß iſt der vom Krieg
verurfachte Schaden, daß er durch keinen Sieg, auf welcher
Seite auch, gutgemacht werden könnte. Sieger oder Beſiegte,
ſie liegen alle unter den Trümmern. Die Rechnung war eine
falſche auf allen Seiten. Der Einſatz war zu groß, der Bank-
halter iſt längſt bankerott, die Wetten können nicht bezahlt
werden, und doch dauert das Spiel fort, und die Einzahlungen
häufen ſich zu einer ſchwindelerregenden Höhen Einzahlungenan Gut und Blut. Es iſt eine Raſerei, die i r noch dadurch
hält, daß ſie nicht rechnet, nicht denkt und vor allem vermeidet,
zurückzublicken.“

Dieſe Sätze ſtammen nicht etwa aus den h
irgendeines „doktrinären“ Kriegsgegners, der den offiziellen
Kurs der Mehrheitler bekämpft, ſondern aus der Bußpredigt
einer der Säulen dieſer Mehrheitler, des ehemals radikalen,
ſeit Kriegsbeginn aber zur äußerſten Rechten abgeſchwenkten
Herausgebers der Glocke, Dr. Helphand-Parvus, der mit dieſen
Sätzen ſeine kürzlich erſchienene Broſchüre Die ſoziale Bil
des Krieges (Berlin 1917) einleitet. Derſelbe Parvus, der
im September 1915 in der erſten Nummer der Glocke mit den
ärgſten Schmähungen über die Genoſſen Bernſtein und Kautsky
herfiel und höhnend verkündete, „Leute dieſes Schlages“ möch-
ten nur deshalb einen ſchnellen Frieden haben, weil ſie die
Opfer des Krieges einſchränken wollten, man dürfe ſich aber
nicht von „ähnlichen ſentimentalen Gründen“ keiten laſſen,
derſelbe Parvus entrollt jetzt ein erſchütterndes Bild der Folgen
des Krieges, weil er am Ende des dritten Kriegsjahres ein-
geſehen hat, daß der Krieg den er als Heimkrieger begeiſtert
mitmachte ein weſentlich andres Geſicht als das erwartete
zeigt. „Lernen wir es doch endlich begreifen ruft er aus
daß dieſer Krieg ein ungeheures Unglück war für alle Völker
Europas, und daß wir nur durch gegenſeitige Hilfe und Unter-
ſtützung aus dieſem Elend herauskommen können.“ Verweht iſt
die BVegeiſterung, mit der er nach ſeinem eigenen Geſtändnis

ſeit vielen Jahren für den Krieg gegen Rußland agitierte und
dem deutſchen Generalſtab die Miſſion übertrug, an der Spitze
der deutſchen Arbeiterheere den ruſſiſchen Zarismus nieder-
zuwerfen. Heute erklärt er reſigniert: „Die Völker ſind ans
Verbluten gebracht worden, und jeder Schlag, der noch von der
einen oder andern Seite geführt wird, geſchieht aus einem
wunden Körper mit dem Aufgebot der ketzten Kräfte. Die
Kriegshetze hat ihre furchtbarſte und unſinnigſte Form erlangt.
Es iſt beinahe ſo, als wenn man Kranke, die auf dem Sterbebett
liegen, auffordern würde, ſich gegenſeitig mit Meſſern zu be
arbeiten. Der Krieg wird nicht mehr um Jntereſſen geführt,
ſondern um das Preſtige. Man will als Sieger daſtehen, und
wenn auch das eigene Volk und ganz Europa darüber gugrunde
gehen.“ Zwar müſſe man ſich eingeſtehen, daß man die Ziele,
die man ſich zu Anfang des Krieges ſtellte, nicht erreichen könne,
daß folglich die Fortſetzung des Krieges ſich noch weniger recht
ferkigen ließe als deſſen Anfang. „Aber man wagt es nicht, den
Gedanken voll auszudenken, und hilft ſich aus der Verlegenheit,
indem man die Verantwortung der andern Partei zuſchiebt.“

Parvus unterſucht im einzelnen die Weggründe, die die Staaten
in den Krieg hineingetrieben haben, und die Folgen, die jetzt
jeder von ihnen zu tragen hat. Ueber dieſe Beweggründe kann
man freilich anderer Meinung ſein als Parvus, der hier voll
kommen den Mehrheitsſtandpunkt vertritt. Jntereſſant iſt aber
auf jeden Fall ſeine Bilanz, die er für die am Kriege beteiligten
Großmächte zieht. Danach hat der engliſche Jmperialismus
durch den Krieg ſich ſelbſt ad absurdum geführt, die Koſten aber
hat das engliſche Volk zu tragen. Auch in Deutſchland
ſind die Jntereſſen, die man mit dem Kriege verband, längſt in
das Gegenteil umgeſchlagen. „Mit viel geringeren Summen,
als der Betrag der deutſchen Kriegsanleihen, könnte man Ana-
tolien, Meſopotamien und Syrien in blübende Gärten ver
wandeln, durch zogen von Kanälen und Eiſenbahnen, belebt von
Städten und Bergwerken. Man könnte Baumwollkulturen in
Afrika und Jnduſtrien in Sibirien ſchaffen. Was es auch
unternommen hätte, ſo würde Deutſchland mit dem veraus-
gahbten Gelde im Frieden viel mehr erreichen können als ihm
ſelbſt der glängendſte Sieg im Krieg einbringen könnte.“ Für
Frankreich berechnet Parvus nach den Schätzungen der
Kopenhagener Studiengeſellſchaft zur Erforſchung der ſozialen
Folgen des Krieges für die erſten zwei Kriegsjahre allein einen
Menſchenverluſt von 885 000 Toten, 534 000 Jnvaliden und
1 481 000 anderer Verwundeten. Hierzu die materiellen Ein
bußen durch Kriegskoſten, Verwüſtungen uſw., ferner die ge-
waltigen Schäden des Geburtenrückgangs. „Man verlor zwei
Elſaß Lotbringen, ohne das eine zurückerobert zu haben“
das iſt nach Parvus die Bilanz des Krieges für Frankreich. Für
Rußland ſtellt er ohne auf die Verluſte an Menſchen und
Werten näher einzugehen folgende, allerdings ziemlich nichts-
ſagende Theſe auf: „Rußland wurde von Deutſchland indu-
ſtrialiſiert, von Frankreich finanziert und geriet durch den
Krieg in Schuldknechtſchaft zu England.“ (Bildet nicht ſckon
dieſer Satz allein die treffendſte Widerlegung jener Parvus-
ſchen Phantaſie: Rußland mit Hilfe der deutſchen Arbeiter-
batarllone zu „befreien“?) Alle dieſe Schlußfolgerungen treffen
wegen ihrer Lückenhaftigkteit und teilweiſen Anfechtbarkeit nicht
immer das Richtige. Erſchütternd wirkt aber die Geſamrtr-
bilanz, die Parbus an der Hand der Berechnungen der oben
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Kriegsanleihen
Tote und Verwundete

Tote allein 7 000 000Jnvaliden W000000Verluſte durch Geburtenrückgang 9 000 000
Das alles ſind nur Minimalzahlem, die binter der
irllichkeit beträchtlich zurückbleiben dürften. Aber auch abge

ſehen davon, liefern ſie kein vollſtändiges Bild der Kriegsver
wüſtungen. Als Tote ſind aber nur die am Kriege Gefallenen
gegählt. Wie viele werden aber zurückkehren, die in kurzer Zeit
ihren Wunden oder dem mitgebrachten Siechtum erliegen wer
den Und was die finanziellen Opfer detrifft, ſo ſind die Verwüſtungen, der Verbrauch an Material, die reren Aus

für Penſionen uſw. gar nicht berückſichtigt. Nach Parvus
ürfte ſich der Betrag von 850 Milliarden bei der Berechnung

der Kriegskoſten beinahe verdobreln. Allein ſchon die
jewonnenen Zahlen ſind ſo rieſenhaft, daß ſie die menſchliche
inbildungskraft überſteigen. Der ganze ſeit dem 15. Jahr-

hundert gewonnene Goldvorrat aller Länder bezifferte ſich auf
62 Milliarden Mork alſo noch nicht auf ein Fünftel der
Kriegsanleihen! Wollte man dieſe Anleihen in Zwanzigmark-
ſtücken auszahlen, ſo könnte man damit einen neunfachen
Gürtel um den Aequator legen. Die geſamte Staats-
ſchuld Europas belief ſich vor dem Kriege auf 104 Milliarden
Mark. Jetzt, am Ende des dritten Kriegsabre, iſt ſie auf 450
Milliarden, oder mehr als das Vierfache geſtiegen.

Das ſind die materiellen Opfer, ſoweit ſie heute erfaßbar
ſind. Ebenſo gewaltig ſind die Zahlen, die die Menſchenverluſte
illuſtrieren

„Wenn man die ſieben Millionen Getöteter zu einem Leichen-
zug formen wollte, ſo würde er ſich auf faſt 14 000 Kilometer
ausdehnen. Er würde von Paris bis Wladiwostok reichen.“

Man ſtelle ſich dies furchtbare Bild vorl Gibt es ein ſtär-
keres Argument als dieſe Schrecken für die Beſtrebungen, den
Völkern endlich den Frieden zu bringen, für unſere Forderung
eines Friedens ohne Annektionen und Entſchädigungen, eines
Friedens, der allen Völkern Raum zu freier Entwicklung und
Lebensbetätigung gibt?

Stockholm.
Gompers gegen die Konferenz. Der Präſident des amerikani-

ſchen Arbeiternerbandes, Samuel Gompers, richtete, durch Ver
mittlung des Matin, eine Botſchaft an die franzöſiſchen
Genoſſen, worin es heißt: „Wir Arbeiter der Vereinigten
Staaten bieten gleich den franzöſiſchen und engliſchen alle
Kräfte gegen den Jmperialismus und die Autokratie auf. Die
deutſchen Arbeiter ſehen wir am Werke, ihrem Kaiſer zum Sieg
zu verhelfen. Wenn Deutſchland nicht ſiegt, ſo werden ſeine
arbeitenden Klaſſen daran unſchuldig ſein. Unter dieſen Um-
ſtänden können wir an der Sozialiſten konferenz an
der Seite der deutſchen Genoſſen nicht teilneh-
men Jch bleibe bei dem Jnhalt meiner Depeſche an den
Franzoſen Jouhaur und den Engländer Appelton, daß ſich ent
weder die Kriegslage zugunſten der Entente weſentlich ändern
oder der preußiſche Militarismus durch innere Auflehnung be
ſeitigt werden müſſe, bevor die Konferenz einen Sinn und einen
Zweck haben kann.“

Wirren über die Beſchickung.
Wie ein Telegramm gus London berichtet, ſei die Konferenz

der Unabhängigen Arbeiterpartei mit den Sozialiſten der ver
hündeten Länder, die geſtern in London ſtattfinden ſollte, plötz
lich auf den 28. und 29. Auguſt verſchoben worden, und zwar
Antrag der franzöſiſchen und italieniſchen Sozialiſten, die ſi
zuvor ſchlüſſig werden wollten, ob ſie mit den Vertretern der
feindlichen Länder zuſammentreffen wollten.

Durch den Aufſchub der Konferenz der Sozialiſten der Entente
länder wird auch die engliſche Gewerkſchaftskonferenz betroffen,
die heute zuſammentreten ſoll. Wie es in einer Meldung heißt,
nehme man an, daß ſie bis zum Monatsende hinausgeſchoben
würde, bis die Alliiertenkonferenz ſtattgefunden haben würde.
Eine Kundgebung der nationalen engliſchen Gewerkvereinler.

Das Parlamentsmitglied O' Grady, Präſident des Bundes
der Gewerkvereine und Sckretär des jüngſt gegründeten natio-
nalen Arbeiterbundes, der mehr, als eine halbe Million Gewerk-
vereinler vertritt, hat eine Erklärung veröffentlicht, in der er
ſagt: „Das, was Henderſon und die anderen, die eine zu-
ſtimmende Haltung der Stockholmer Konferenz gegenüber ein-
nehmen, außer Acht laſſen, iſt der Umſtand, daß wir nicht mit
den Vertretern der feindlichen Mächte zuſammentreffen können,
ohne zu einer Verſtändigung zu kommen. Der Urſprung
dieſes Krieges läßt aber eine Verſtändigung nicht zu, außer
auf einer Grundlage eines alles einſchließenden Friedens.
Unſere und unſerer Verbündeten klare Pflicht iſt es aber, ſicher
zuſtellen, daß das Trugbild, dem das deutſche Volk während
der letzten fünfzig Jahre alles geopfert hat. zerſchmettert wer
den muß, ſo daß eine Wiederaufrichtung nicht wieder erfolgen
kann. Die Welt kann nicht Gefahr laufen, daß der Schrecken
weiter die Nationen bedrückt. Wir gehen nicht darauf aus, die
Deutſchen als Volk zu verſklaven oder zu ſchädigen, ſondern
ihr Götzenbild zu zerſchmettern und zu zerſtören. Wenn
das getan iſt, kann die Welt mit Einſchluß des deutſchen Volkes
die Luft der Freiheit atmen.“ (Unter dem Schrecken ſind der
deutſche ynitarismus und die deutſchen Weltherrſchaftspläne
gemeint.

Die Haltung der Franzoſen zu ihrer Regierung. Jm Pariſer
Pays ſpricht Lonquet deutlich aus, daß Miniſter Thomas nur
im Miniſterium bleiben werde, wenn es ihm gelänge, die Päſſe
für Stockholm durchzuſetzen.

Rußland.
Petersburg, 7. Anguſt. Die erſte Sitzung der neuen Vor

läufigen Regierung hat unter dem Vorſitz Kerenſkis ſtattgefun-
den, der in der Eröffnuungsrede ſagte: Tas neue Kabinett wird
ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Fragen der Landes-
verteidigung und die Organiſation des Landes
hinter der Front vor allem auf die Finanzen u
das Wirtſchafts leben des Landes richten müſſen.
Kerenfkt fordert alle Mitglieder der Regierung auf, ihre An
ſtrengungen zu verdoppeln ſowohl hinſichtlich der Organiſation
und Befeſtigung der Gewalt wie der Verſtärkung der Tätigkeit
der einzelnen Verwaltungszweige. Nach der Rede Kerenſkis
gaß der Miniſter des Aeußern eine Darlegung über ſeine bevor
ſtehende Reiſe in das Hauptquartier. Die Regierung beſchloß,
den Poſten eines Oberprokurators des Synod abzuſchaffen und
ein Mintſterium des Kultus zu errichten, an deſſen Spitze der
Oberprokurator des Synpds Kartaſchew treten wird.

Die Regierung vlant die Schaffung eines beſonderen
Organs, deſſen Aufgabe die oberſte Leitung in allen Fragen
ſein ſoll, die ſich auf die nationale Verteidigung be-
ziehen. Der letzte Teil der Erklärung Kerenſkis vom 4. Auguſt
ſpielt auf dieſes Organ an, indem er die Möglichkeit betonte,
die Verantwortung des Miniſterpräſidenten auf dem Gebiete
der oberſten Stagtsverwaltung zu verſtärken.

Gewaltandrohungen gegen Streiks. Die Regierung Kerenſkis
beſchloß, jede Aufreizung zum Eiſenbahnerſtreik mit dreijäh-
riger Gefängnisſtrafe zu ahnden. Es wurden Maßnahmen ge-
troffen, um die regelmäßige Abwicklung des Verkehrs. auf den
Hauptlinien ſicherzuſtellen.

Kronſtadt bleibt ſelbſtändig. Die Militärkommiſſion, die zur
Vornahme einer Unterſuchung über die den Petersburger Meu
tereien vorangegangenen Kronſtadter Vorfälle entſandt worden
war, kehrte angeſichts der feindſeligen und bedrohlichen Haltung
der Kronſtadter Bevölkerung unverrichteter Dinge i
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melbet,
im r Palaſt die Petersurger Gewerkſchaften zuſam-
men mit allruſſiſchen Jentralbure zu der Gewerkſchaften.
Von den 250 Delegierten wurde bei vier Stimmenthaltungen
einſtimmig folgende Reſolution e

„Die ruſſiſche ion durchlebt eine Kriſe. Die ruſſiſche
Bourgeoiſie hat ſich organiſiert, um die Regierung in hre
Hände zu nehmen. D ißen Wünſchen der Konterrevolution
zum T wird die ruſſiſche Revolution dieſe Prüfung unbe
ſchädigt überſtehen

Die organiſierte Bourgeoiſie, die die revolutio-
nären Reformen tiert hat, hat die Reihen der Revolution
verlaſſen; ſie e tet ihre Kriegsfront gegen das revo-
lutionäre Volk. Dem Proletariat und dem Bauerntum
fällt eine unendlich ſchwierige und verantwortliche, aber auch
unendlich ebrenvolle Aufgabe zu: die proletariſche und bäuer-
liche Demokrafie muß jehft ſelbſt die Revolution bis zum ſieg-
reichen Ende führen.

Jn einer Situation die durch unorganiſierte Auftritte der
repolutionären Demokratie geſchaffen wird, wird die Konter
revolution am leichteſten ihren Anſchlag verwirklichen.

Um Rußland zur konſtituierenden Verſammlung zu bringen,
um es aus den Klauen des imperialiſtiſchen Krieges zu be
freien, um die Möglichkeit zu haben, alle die zur Rettung der
Revolution nötigen ſozialen Reformen durchzuführen muß
die Arbeiterklaſſa und die Bauerndemokratie ſich organiſatoriſ
um verantwortliche Organe der revolutionären Demokratie, um
die Arbeiter, Soldaten und Bauernräte ſammeln.

Die Revolution iſt in Gefahr. Die Aufhesung der
Soldaten gegen die Arbeiter, des Dorfes gegen die Stadt, der
Front gegen das Hinterland, der einen Nationalität gegen die
andere, brandmarken wir als eine Klaſſenpolittk, als eine ſelbſt
ſüchtige Politik der bürgerlichen Konterrevolution Und noch-
mals wiederholen wir euch nur die Stärkung aller Klaſſen
organiſationen, aller politiſchen und gewerkſchaftlichen Organi
ſationen kann uns aus der Sackgaſſe herausführen und die Be
dingungen für die Verwirklichung unſerer nächſten wie unſerer
Endziele ſchaffen.“

Jn einer weiteren Reſolution weiſen die Gewerkſchaften nit
Entrüſtung die Verleumdungen Alerinſkis und Burzews gegen
Lenin, Trotki, Zinowjew, Kaumjenew und andere BVolſchewiki
zurück, daß dieſe deutſche Agenten ſeien. Sie erklärt dieſe
Hetze für einen Anſchlag gegen die ganze Arbeiterklaſſe und ihre
Organiſation. Sie brandmarkt die verabſcheuungswürdigen
Verleumder, die auch Maxim Gorki, den Stolz der ruſſiſchen
Literatur und unerſchrockenen Verteidiger der arbeitenden
Maſſen, nicht verſchont hätten. Sie proteſtiert gegen die Unter
es der Pravda und gegen jede Einſchränkung der Preß-
rerheit.

Auch die gemeinſame Exekutive aller Arbeiter und Soldaten
räte hat in einer Sitzung in Moskau am 28. Juli feſtgelegt, daß
der Vorwurf der Spionage und des Landesverrats gegen die
Bolſchewiki ein Akt der Vexleumdung durch die Konterrevoln
tion ſei und hat alle ſozialiſtiſchen Zeitungen und Organe auf-
Sreſet, dieſe gegenrepolutionären Verleumdungen mit aller

ergie zu bekämpfen
Die Autonomie Eſtlands.

Wie Stockholmer Socialdemokraten meldet, iſt die Auto
nomie Eſtlands nunmehr durchgeführt. Der eſtniſche
Landtag mit 70 Mitgliedern, für je 20 000 Seelen eines, iſt om
13. Juli in Reval zuſammengetreten. Der Landtag beſtimmt
die Regierung und wählt den Gouverneur. Auf dieſen Poſten
wurde der e Bürgermeiſter von Reval berufen. ch
die Frauen haben Stimm und Wahlrecht. Eſtniſch und ruſſiſch
ſind Amtsſprachen. 8000 Schweden, die auf den eſtniſchen
Inſeln wohnen, haben das Recht erhalten, im Verkehr mit der
Regierung auch ihre Sprache zu benutzen.

Politiſche Aeberſicht.
Staatsſekretariat für Beſteuerei.

Noch ein Abgeordneter in der Regierung
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt:
Die Mehrbelaſtung des Reichsſchatzamts mit Aufgaben, die

durch die Kriegsfihrung bedingt. ſind, daneben aber auch die
Vorarbeiten für die demnächſtige Finanzgeſetzge bung
nach dem Kriege machen es notwendig, daß die dritte Ab
teilung des Schatzamts, in der ein weſentlicher Teil der
Steuerge ſetzgebung bearbeitet wird, einen beſon-
deren Leiter erhält. Mit dieſer Leitung iſt der Oberver-
waltungsgerichtsrat Schiffer unter Verlerhung des Titels
eines Direktors mit dem perſonlichen Range der Räte 1. Klaſſe
betraut worden. Es wird beabſichtigt, in dem auch infolge
Teil des Reichsamts des Jnnern notwendig werdendenNachtkegsetat die Stell dieſes Abteilungsleiters in die eines

zweiten Unterſtagtsſekretärs umzu wandeln.
Dieſer neue Unterſtaatsſekretär iſt nationalliberaler Reichs

tagsabgeordneter und ſteht auf dem ſogenannten linken Flügel
ſeiner Parte:.

Hindenburge Schiegerſohn, der Landrat v. Bro
uſen in Kolberg, wurde als Hilfsarbeiter ins Landwirt
chaftsminiſterinm berufen.

Wirtſchaftsverhandlungen der Mittelmächte.
Wien, 7. Auguſt. Jm Miniſterium des Aeußern wurden

geſtern die Beſprechungen über Ernährungs fragen die
Oeſterreich- Ungarn und das Deutſche Reich betreffen, fort
geſetzt. Die Beſprechungen bezogen ſich auf die Sicherſtellung
der Ernte und Feſtſtellung der Vorräte Ungarns, Oeſterreichs,
Deutſchlands und Rumäniens ſowie auf die genaue Feſtſtellung
der Bedürfniſſe und gerechten Verteilnng.

Wien, 8. Auguſt. Die Regierungen Oeſterreich-Ungarns,
Deutſchlands, Bülgariens und der Türkei beſchloſſen, Verhand
lungen zwecks Vorbereitung wirtſchaftlicher Verein-
barungen, die ſich auch auf das Gebiet des Verkehrs
weſens in den genannten Staaten erſtrecken ſollen, zu pfle
gen. Zum Verhandlungsorte wurde Wien beſtimmt. Zu dieſen
Verhandlungen, die am 9. Auguſt beginfien, werden Abgeord
nete der öſtexreichiſchen, ungariſchen, deutſchen, türkiſchen und
bulgariſchen Regierung erſcheinen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die Rachfolgerſchaft Baſſermanns in der Führung der natio

nalliberalen Reichstagsfraktion ſoll endgültig erſt in der näch
ſten Fraktionsſfitzung, die wahrſcheinlich im Septeniber beim
Zuſammentritt des Reichstags ſtattfindet, entſchieden werden.

Eine Zuweiſurg. Die amtlichen Mitteilungen des Kriegs-
amts melden: „Serne Majeſtät der Kaiſer hat auf Befürwor-
tung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin für die Aufgahen des Natio
nalen Ausſchuſſes für Frauenarbeit“im Hriege
beint Kriegsamt eine Summe von einer Million Mark
aus dem ihm für Krregsfürſorgezur Verfügung
ſtehenden Mitteln bewilligt, um die für die arbeitenden
Frauen Deutſchlands erforderlichen Fürſorgemaßnah-
men weiter ausgeftulten zu können.“

Unruhen in Coloradn. New York Herald berichtet über neue
ſchwere blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Bergarbeitern und
Militär in Colorado (Vereinigte Staaten). Bewaffnete Berg-
arbeitertrupps drangen in die Kaſerne ein, nachdem ſich ihnen
der größte Teil der Rekruten angeſchloſſen hatte, und zündeten
die Kaſerne an. Die Lage in Colorado gilt als ſehr bedrohlich.

u e e m rr e e e J m 2e er. die Boiſchewiki gegen diea n g.
Am 18. und 20. Juli tazten, wie die Auslands Pradba
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e tneeeeeeeeProthero ſtellte feſ., daß hener ungefähr eine MillionAeres. Land mehr mit Getreide und Kartoffeln in England be
baut, worden ſeien.
Der wachſende Schiffsranmmangel in England, ſo meldendäniſche Blätter aus London, wird ſtets du ult ent
behrlichen Schiffe werden für den Abtransport der Heeres und

lottenbedürfniſſe verwandt. In einzelnen Häfen haben ſi
ren im Werte von Millionen angeſammelt, die vergebli

auf Abtransport warten. Baumwolle, Gefrierfleiſch, Oelkuchen
und Düngemittel füllen faſt ſämtliche Speicher Londons, wäh
rend zahlreiche Dampfer ihre Ladung aus Mangel an Hafen
arbeitern nicht löſchen können. Der Abtransport der im Lon
doner Hafen liegenden Waren iſt dadurch ſtark erſchwert, daß
die Eiſenbahnen vom Kriegsamt für Truppentransporte und
Materialzüge beſchlagnahmt ſind. Der Perſonenverkehr iſt auf
den großen Linien vom Norden nach dem Süden ſeit acht Tagen
ſtark beſchränkt worden.“

Ams tägliche Brot.
Zur Obſt und Gemüſeverſorgung.

K Millionen Zentner Obſt für die Marmeladefabriken
Die Höchſtpreiſe für Aepfel, Birnen und Pflaumen, die ſo
eben erlaſſen worden ſind, unterſcheiden ſich von den vorjährigen
Obſthöchſtpreiſen inſofern, als in dieſem Jahr Edel- und Tafel
obſt ſowohl wie Wirtſchaftsobſt unter Höchſtpreiſe geſtellt wor
den ſind. Durch dieſe Maßnahme hofft die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt zu verhindern, daß, wie im letzten Jahre,
wurmſtichiges Wirtſchaftsobſt als Tafel oder Edelobſt verkauft
wird. Der Vorſitzende der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
hatte in dieſem Jahr die heftigſten Kämpfe mit den Erzeugern
zu beſtehen, die chenſo wie im vorigen Jahre Tafel- und Edel-
obſt höchſtpreisfrei haben wollten, um hier weiter ihre allzu
iten Geſchäfte auf Koſten des Verbrauchers machen zu können.
Eine ſtraffere Kontingentierung des Obſtes war in dieſem
Jahre beſonders am Platz, da acht Millionen Zentner
Obſt für die Marmeladefabriken gebraucht werden.
Der kommende Winter wird eine beſonders ſtarke
Fettknappheit mit ſich bringen. Und die Marmelade
wird infolgedeſſen als Brotaufſtrich eine ganz beſonders wich-
rige Rolle ſpielen. Aus dieſem Grunde hat auch die Reichs-
ſtelle für Gemüſe und Obſt in den deutſchen Bundesſtaaten,
die als beſonders große Obſterzeuger in Betracht kommen,
Reichsbeamte eingeſetzt, die dafür zu ſorgen
haben, daß die Bevölkerung dieſer Bundesſtaaten nicht beſſer
mit Obſt verſorgt wird, als die Bevölkerung der übrigen,
weniger Obſt erzeugenden Bundesftaaten. Solche Reichsbeamte
haben ihren Sitz unter anderem in München, Stuttgart und
Darmſtadt.

Wie die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe mitteilt, beſtehen
im ganzen Reich keine Ausfuhrverbote für Gemüſe.
Landräte und Gemeindeverwaltungen dürfen unter kei-
nen Umſtänden die Ausfuhr von Gemüſe ver-
hindern. Einzelne Bezirke nur, wie Kalau und Lübbe-
nau oder Greifenhagen und Randow bei Stettin ſind
unter Reichsverwaltung geſtellt worden. Jn dieſen
Bezirken ſind den Landräten Kommiſſare der Reichsſtelle für
Obſt und Gemüſe beigegeben worden, die ihre Genehmigung zu
den Aufkäufen von Gemüſe in dieſen Bezirken zu erteilen
haben. Die Maßnahme iſt deswegen getroffen worden, weil
die Aufkäufer in Kalau und Lübbenau beſonders rückſichtslos
vorgegangen ſind, und weil die Kreiſe Greifenhagen und Ran-
dow ganz beſonders von den Hamſterfahrten aus den Oſtſee
bädern betxoffen würden.

Wo bleibt der Zucker
Dieſe Frage iſt wohl ſchon oft aufgeworfen worden, zumal

allgemein bekannt iſt, daß Deutſchland im Frieden mehr Zucker
ausführte als es ſelbſt verbrauchte. Wo alſo bleibt der Zucker?
Gewiß kann ohne weiteres angenommen werden, daß unter den
heutigen Verhältniſſen in Deutſchland lange nicht ſo viel Zucker
gewonnen wird als vor dem Kriege, weil man wohl mehr Ge-
treide bauen und den Anbau von Zuckerrüben beſchränkt haben
wird. Trotzdem iſt wiederholt die Tatſache feſtgeſtellt worden,
daß in den Zuckerfabriken und Raffinerien ſo viel Zucker lagert,
daß ſie damit überfüllt ſeien und nichts mehr unterbringen
könnten. Man hört auch von manchen Kommunalbverbänden,
daß ſie jetzt Zuckervorräte auf einige Monate hereingenommen
haben um ihn entweder in Lagerräumen unterzubringen, oder
an die Einwohner für längere Zeit im voraus zu verteilen. Es
muß alſo ſchon ſo ſein, daß wir ungeheure Vorräte an Zucker
haben, Unter den Gründen, warum man den vielen Zucker
nicht zur Verteilung bringt, befindet ſich wohl auch der, daß
man den Zucker bei Friedensſchluß als Tauſchobjekt für Roh-
ſtoffe verwenden will. Dagegen läßt ſich gewiß nichts ein
wenden, wenn durch die re des Zuckers der Allge
meinheit nicht zu großer Nachteil entſteht. Es muß dabei aber
auch darauf hingewieſen werden, daß bei den großen Beſtänden
an Zucker zu befürchten iſt, daß unredliche Machenſchaften die
Bewucherung der Bevölkerung ermöglichen, und da ſollte man
ein beſonders wachſames Augen haben. Es wird auffallender
weiſe jetzt Auslandszucker das Pfund zu 3,20 Mk. angeboten,
ein Preis, der einfach unerhört iſt. Dabei iſt beſonders auf-
fällig, daß ja das Ausland früher von uns Zucker bezog, alſo
ſeinen Zucker ſelbſt notwendig braucht. Die europäiſchen Staa
ten ſind heute gezwungen, Zucker aus Jndien und Amerika zu
beziehen; bei der herrſchenden Unſicherheit zur See und bei der

rachtraumnot ſollte man annehmen, daß die Einführung von
Zucker nach Deutſchland ſo gut wie ausgeſchloſſen erſcheint.

Wenn nun Auslandszucker angeboten wird, dann muß man
wohl oder übel zu der Ueberzeugung kommen, daß es wieder
einmal „deutſche Auslandsware“ iſt, die hier in Frage kommt,
und die auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der „Schie
bung“ dem deutſchen Verbraucher offeriert wird. Es wird alſo
Sache des Herrn v. Waldow, des neuen Lebensmittelchefs, ſein,
ſich von dem Auslandszucker einmal „Koſtproben“ zu ver-
ſchaffen; vielleicht kommt er dadurch in die Lage, feſtſtellen zu
können, wo ſich die Heimat dieſes Auslandszuckers befindet.

Einſchränkung des Gasverbrauchs.
Eine Beſchränkung des Gasverbrauchs iſt angeordnet worden.

Der Grund dafür iſt darin zu ſuchen, daß man durch Maß-
regeln von dieſer Art eine Einſchränkung des Kohlenverbrauchs
herbeiführen und die beſſere Verſorgung der Bevölkerung mit
Brennmaterial ermöglichen will. Es fragt ſich jedoch, b nicht
gerade dieſe Verordnung der konſumierenden Bevölkerung ſtatt
einer Erleichterung eine Erſchwerung ihrer Haushaltsführung
bringen wird. Die Verordnung ſetzt den in dieſem Jahre zu
läfſigen Verbrauch an Gas auf 80 Prozent des Verbrauches im
vorigen Jahre feſt; ſoll ſich dieſe Beſchränkung auch auf die
Haushaltungen der weniger bemittelten Bevölkerung erſtrecken
Man ſtelle ſich doch nur für die Ausſichten für die kommende
kältere Zeit vor: Der minderbemittelten Bevölkerung wird es
wahrſcheinlich ſchwer fallen, ihren Kohlenbedarf vollſtändig zu
decken. Um einen Ausgleich zu ſchaffen, werden die
beſonders in den größeren Skädten, wo die Gasfeuerung in d
Küche allgemeiner durchgeführt iſt, von ihren Gaskochern mehr
als früher Gebrauch machen wollen. Das dürfen ſie aber nicht,
im Gegenteil, ſie müſſen ihren Gasverbrauch um ein. Fünftel
einſchränken, ſonſt müſſen ſie für den Mehrverbrauch das drei
bis vierfache des ſonſt üblichen Preiſes bezahlen. Die wahr
ſcheinlich ſchon für die Heizung der Wohnräume knapp bemeſſene
Menge an Heizmaterial wird alſo angegriffen werden müſſen.
damit in der Küche nicht zuviel an Gas verbrannt wird. Für
die größeren Haushaltungen ſpielen dieſe Bedenken keine Rolle;
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Was ausländiſchen Arbeitern verſprochen wird.

Jm Reichstage wurde von dem nationalliberalen Abgeord
neten Dr. Paaſche folgende Anfrage geſtellt:

„Die deutſche Arbeiterzentrale, Berlin SW 11, Hafen
platz 4, macht für das Jahr 1917 die Kriegsbedingungen für
die Vermittlungen ausländiſcher land wirtſchaftlicher Wan-
der Arbeiter bekannt. Darin werden neben den e bar zu
leiſtenden Mindeſtlöhnen für jede Perſon und jede Woche
folgende Naturalien als lieferungsvpflichtig bezeichnet 30

und Kertoffeln, 7 Liter Magermilch oder 31 Liter Voll
milch, 25 Pfund Mehl, 83 Pfund Brot, 2 Pfund Graupen oder
Grieß oder e Pfund Hülſenfrüchte, PfundFleiſch, 1 Pfund Zucker, Pfund Salg. Iſt der Herr Reichs
kanzler bereit, mRuteilen, wie es möglich iſt angeſichts der
Tatſache, daß ſelbſt die heimiſchen Schwerarbeiter nicht an-
nähexnd ſolche Mengen von Naturalien erhalten können, mit
ſolchen Anerbietungen ausländiſche Wander Arbeiter nach
Deutſchland hereinzuziehen, und ob die Möglichkeit beſteht,
dieſe Verſprechungen zu erfüllen

Die Anfrage iſt noch nicht beantwortet worden.

Aus der Partei.
Die Unabhängige Organiſation in Magdeburg.

Die Ortsgruppe Magdeburg der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands hielt am 5. Auguſt eine
Mitgliederverſammlung ab, welche von über 300 Ge-
noſſen beſucht war. Der Vorſitzende teilte mit, daß die Magde
burger Ortsgruppe jetzt das ſechſte Hundert an Mitgliedern
überſchritten habe. Damit iſt die Vehauptung der Regierungs
ſozialrſten, daß die Ungbhängigen „mit 150 Mitgliedern den
Höhepunkt überfchriten hätten“, gründlich widerlegt. Auch in
den umliegenden Wahlkreiſen in Jerichow, Kalbe-
Aſchersleben und Wanzleben ſind Organiſationen ge-
gründet worden. Weiter teilte der Vorſitzende mit, daß der über
wachende Polizeikommiſſar ihm die Mitteilung gemacht habe,
daß der aus Braunſchweig anweſende Cenoſſe Sepp Oerter
in der Verſammlung nicht ſprechen dürfe. Es müſſe
gegen dieſe Maßnahme der allerentſchiedenſte Proteſt erhoben
werden. Es wurde zunächſt der Genoſſe Karl Liebknecht
einſtimmig zum Delegierten nach Stockholm gewählt. Sodann
wurde gegen die Maßnahme der Behörde gegenüber dem Ge-
noſſen Oerter eine Proteſtreſolution beſchloſſen. Als nun dem
Genoſſen Oerter das Wort erteilt wurde, löſte der überwachende
Kommiſſar die Verſammlung auf.
re rbt vorwärts mit der Organiſation der Unabhängigen
übera

Gewerkſchaftliches.
Abkommen im Holzgewerbe.

Berlin, 9. Auguſt. Zwiſchen den Verbänden der Unter
nehmer und Arbeiter des deutſchen Holzge'verbes iſt geſtern
eine Verſtändigung über die Gewährung der Teuerungszulage
für die Betriebe im ganze Reich. erzielt worden.

Die gewerkſchaftliche Bewegung in Rußland.
Der Gewerkſchaſtsbote, das Organ der ruſſiſchen gewerk-

ſchaftlichen Verbände veröffentlicht Angaben über das An-
wachſen der gewerkſchaftlichen Bewegung jn Rußland. Das
Moskauer Zentralkburean umfaßt 30 Verbände mit einer
Mitgliederzahl von 160 000 Perſonen. Die Stadt Moskau
zählt 45 gewerkſchaftliche Organiſationen. Nach ihren Gewerben
werden die organiſierten Arbeiter folgendermaßen verteilt:
Metallarbeiter 90 900, Druzckereiarbeiter 12900, Schneider 18 000,
Fellarbeiter 16000, Tertil arbeiter 25.000, Koche und Servierer
18 000, Feinbäcker 11 000. Die Stadt Charkow zählt unge-
fähr 43 gewerkſchaftliche Verbände Jn Pſkow ſind 10 Ge
werkſchaftsvererne feſt organiſiert. Kiew zählt 20 Gewerk-
ſchaftsvereind mit einem Zentralburegu an der Spitze. Jn
Saratow gibt es mehr als 15 Verbände. Jn Reval zählt
man 15 Vereine. Der Metallarbeiterverein zählt 4000 Mit-
glieder. Und ſo weiter. Jedenfalls macht die Gewerkſchafts
bewegung große Fortſchritte.

Allerlei.
Wie iſt die Zeitung intereſſant

An das bekannte derbe, aber ewig wahre Gedicht Hoffmann
von Fallersleben erinnern lebhaft die durch halbamtliche, jetzt
ganz im Kriegsdienſt der deutſchen Regierung ſtehende Wolffſche
Telegraphenbureau verbreiteten Berichte über Beſuche des
Kaiſers an der Front. Dieſe Art Berichterſtattung ruft
jetzt ſogar den Zorn bürgerlicher Blätter hervor. So nimmt die
Magdeburgiſche Zeitung eeinen der letzten Berichte zum
Anlaß, um „im Intereſſe des monarchiſchen Gedankens“ vom
Leder zu ziehen. So ſchreibt das Blatt

„Was in dem langen Telegramm intereſſiert, aber keinem
Deutſchen erſt geſagt zu werden braucht, iſt, daß der Kaiſer be
friedigt und glücklich war, „daß das gewaltige Ziel mit verhält-
nismäßig geringen Opfern erkauft ſei“ (nebenbei werden
„Ziele“ nicht „erkauft“). Daß der Kaiſer bei ſeiner Ankunft
vom Oberbefehlshaber und deſſen Stabschef empfangen wurde,
daß er den Prinzen Leovold aufs herzlichſte begrüßte, daß man
die Gefolge vorſtellte ja wer im Himmel und auf Erden
nimmt daran ein ſo großes Jntereſſe, daß man das den ſchon
im Raume ſo beſchränkten Zeitungen zum Abdruck zumuten zu
dürfen glaubt?! Daß die Einwohner der Stadt Zloczow dem
Kaiſer zujubelten, kann wahr ſein: bei uns wird's trotzdem
keiner recht glauben den volitiſch Veranlagten aber wird die
Veröffentlichung vielleicht im Hinblick auf unſer Bundesverhält-
nis nicht ganz glücklich ſcheinen. Daß der Kaiſer in Tarnopol
„Gegenſtand“ begeiſterter Huldigungen war und man ihn „mit
Blumen überſchüttete“, ſchließt den geſchmackvollen Bericht.“
Wir aber fragen bekünnmert: „Was für ein Volk von
Spießern und Klatſchbaſen muß man im deutſchen
Volke vor ſich zu haben glauben, daß man ihm ſolches Gewäſch
bieten zu müſſen meint Das muß einmal in aller Nüchtern-
heit ausgeſprochen werden. Es muß nicht um jeden Preis über
derartige, Vorgänge möglichſt viel in die Zeitungen kommen.
Es iſt ein vollkommenes Verkennen der Wirkungsmöglichkeiten
durch die Preſſe, wenn män dieſes ſo feine Jnftrument den un
geſchickten Händen irgendeines Hofbarden ausliefert, der nun
glaubt, ſein Geld nur herauszuverdienen, wenn er recht laut
und recht oft darauf ſpielt. Es iſt das Unglück unſerer Fürſten,
daß ſie ſich auf den Rat in Preſſedingen laienhafter Berater ſo
oft taktloſem journaliſtiſchen Uebereifer irgendeines Skribenten
ausgeliefert ſehen. Bemerkt ſei hierzu, daß es den einzelnen
Zeitungsleitungen durch die Zenſur aufs ſtrengſte verboten iſt,
auch nur ein Komma an den Wolffſchen Berichten zu ändern.“

Dieſes „Volk von Spießern und Klatſchbaſen“ iſt es auch, das
das Anſehen der Deutſchen im Auslande ſo ſehr geſchädigt hat
und noch ſchädigt. Man darf ſich dann aber auch nicht über ab-
ſprechende Urteile entrüſten, die von dort kommen.

Sozial demokratiſche Zeitungen ſind an dieſer Ver-
flachung der öffentlichen Meinung unſchuldig, ſie haben ſich
von höfiſcher Berichterei ferngehalten wenigſtens bisher.

t cSchweres Eiſenbahnunglück in glatien.

Aleſſſſandri 8. Auguſt. Der Schnellzug Genug Mai-
land iſt in der letzten Nacht auf dem Bahnhof Arquata Scrivia
entgleiſt. 34 Perſonen wurden getötet, etwa 100 verletzt.

Verſchüttete Bergleute. Seit Sonnabend ſind, wie aus Eſſen
gemeldet wird, auf Zeche Oberhauſen ſechs Bergleuteverſchüttet, deren Bergung bis jetzt noch nicht gelungen iſt.
Sie gaben noch Lebenszeichen.

Maſſenüberſchreitung der Höchſtpreiſe. Dresden, 7. Aug.
Jn der Zeit vom 2. bis 6. Auguſt haben Mitglieder der Preis
prüfungsſtelle Dresden nicht weniger als 100. Anzeigen
wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt
erſtattet.

Große Geheimlager von Webwaren anfgedeckt. Jn Bres-
lau wurden bei einer Reihe von hochangeſehenen
Firmen der Webereibranche in Kellern verſteckt große Geheim-
lager von beſchlagnahmten Webwaren vorgefunden, die zu
Wucherpreiſen zum Verkauf gelangten.

Diebſtahl einer Kirchenglocke. Jn Zabprtowo in Poſen iſt die
größte Kirchenglocke, die zum Abtransport bereitgeſtellt
war, geſtohlen worden. Die Diebe konnten bisher nicht er-
mittelt werden. v

e A ww- v J A-Briefkaſten der Redaktion.
P. O., Holzweißig. Der Fehler liegt an Jhnen oder viel-

mehr Jhrer Tochter, die das Geld nicht ohne Quittung aus der
Hand hätte geben ſollen. Wenn Sie die Strafe wirklich ge
zahlt haben, brauchen Sie ſich auf gar nichts weiter einzulaſſen,
ſondern können es ruhig auf eine gerichtliche Entſcheidung an
kommen laſſen.

Braunſchweiger Nachrichten.
Ums tägliche Brot.

Städtiſcher Verkanf von kondenſierter Milch und Milchpulver
findet vom Donnerstag, dem 9. Auguſt d. J. ab, in den durch
Aushang in den Kartenverteilungsſtellen ſowie durch Anſchlag
im Rathauseingang (Dankwardſtraße), bekanntgegebenen Ge
ſchäften auf die Lebensmittelmarke 7 ſtatt. Soweit der Vorrat
reicht, werden auf je zwei Marken eine Doſe Kondens-
milch zu 1,70 Mk. oder auf je eine Marke zwei Beutel Milch-
pulver zu --,55 Mk. der Beutel abgegeben. Gewähr für Halt-
barkeit der Doſenmilch kann nicht geleiſtet, Beanſtandungen
rn nur binnen drei Tagen nach dem Kauf berückſichtigt
werden.

Herabſetzung des Frühkartoffelpreiſes. Mit Genehmigung der
Landeskartoffelſtelle ſetzt der Magiſtrat den Kleinhandelshöchſt
preis für Frühkartoffeln vom 9. d. M. ab auf 12 Pfennig für
das Pfund herab.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Petroleum-, Spiritus- und Seifenſtelle befindet ſich, wie

der Magiſtrat mitteilt vom 8. d. M. ab in dem Hauſe An der
Katharinenkirche Nr. 4.
vvowonwaenhnnsowoemwovwooaneeanVerantwortlich Braunſchweiger Nachrichten und AusSepp Oerter, ew 29 dem Herzogeum

Aus Magdeburg.
Städtiſche Bekanntmachungen. Gegen den unerlaub-

ten Kartoffelhandel wendet ſich der Magiſtrat in fol
gendem Hinweis: Dem Vernehmen nach verſuchen einzelne
Landwirte, ihre Kartoffeln durch Abgabe im Klein
handel zu vertreiben. Wir machen wiederholt darauf auf
merkſam, daß dies nach unſrer Verordnung unzuläſſig iſt und
ſich ſowohl Verkäufer wie Käufer ſtrafbar machen. Land-
wirte dürfen Kartoffeln nur an die ſtäd tiſche Kartoffel
ſtelle oder durch Vermittlung der zugelaſſenen Händler auf
Anweiſung der Provinzialkartoffelſtelle abgeben. Da durch
das bezeichnete Verhalten die Verſorgung der Stadt gefährdet
wird, werden wir gegen den unerlaubten Verkauf unnachſicht-
lich einſchreiten und erſuchen die Bevölkerung, uns hierin durch
Anzeige der zur Kenntnis kommenden Straffälle nachdrücklichſt

zu unterſtützen. eDas Ausroden von Säzwiebeln (Winterzwiebeln)
wird nach einer Verordnung des Magiſtrats vom 8. d. h an

renbis zum 20. Auguſt einſchließlich, das Ausroden von
bis zum 1. September einſchließlich verboten.

Der Unterricht in der gewerblichen Pflicht-
fortbildungsſchule wird am 14. Auguſt d. J. wiederaufgenommen. Wer im Zweifel iſt, wo und wann er ſich zum
Unterrichte einzufinden hat. kann im Sekretariat der gewerb

Fortbildungsſchule, Bismarckſtraße 23, 3 Tr., Auskunft

erhalten. e n h r
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MCAIIIXIIIIISonntag, den 12. August, nachmittags J VUhbr:
Grosser Preis der Stadt Halle.

Dauerronnen der Extrakiaseo über 80 Klm.
FHegerrennen der Extrakiasseo über 1 Klen.

Preise: 3500 Mark,
Am Start:

Walter Hütt,
Weltmeister.

ſo Pawke, Emil Lewanow, Paul rn
Woeltrekordmann. Mementorieger. der kommende Naun

Max Hafen, Vater Sawan, Bern und andere o
deutende Rennfahbroer. *761

Grösstes Rennen der Salson. Gawöbnlliche ter an
Einmaliger Start des Weltmeisters Waſter Rätt.

Eintrittspreise inkl. Stouer:
II. Platz 1 05 Al, I. Platz 1.60 M., Tribüne 2.50 M., Loge 4 M.

Militär und Kinder zahlen bis Tribüne die Hälfte
Vorverkauf ab Sonnabend Radrennbahn.

D. Von 32 Ubr ab 22525 e

Pfalzer Schießgraben.
im grossen GartenGrosses Volkes Konzert.

Aufang 7 Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Görigon. 1085
Ergebenſt ladet ein Karl Henkelmann.

S

Konzerthaus „Oberpollinger
punkt aller VUrinuberNeue Kapelle merGassliert

Male in Hanne
Täglich Großes Konzert

des Wiener Damen Blas Orchesters Kyra“,
unter persönlicher Leitung von Fr. Dir. Schutz Kky.

Um regen Zusprueh bittet Frau Efss Beofth.

Segeituch- u. Leder- Schunwaren
Vorteillhafſte Preise. Grosse Auswahl. 13724

Im Kaufhaus H. Elkan,

Amtiſche Bekanntmachungen.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. November 1915 wird der Verkauf des der Stadt überwieſenen
Grießes wie folgt geregelt:

er Verkauf beginnt am Tag den 10. Auguſt 1917. Fürjede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden.
Der Serkaufspreis beträgt 28 Pfennig für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den
Grießeinzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe
bezugſcheines VIII zu erfolgen.Die Verkäufer ind kerſlichtet, die Marken, zu Hunderten ge

bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. ObergeſchoßSaal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Keſtbe tandes

einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der

Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.
Halle, den 9. Auguſt 1917. Die PolizeiVerwaltung.

Butterſchmakz Verkauf.
Am Freitag, dem 10. Auguſt 1917, wird auf dem ſtädtiſchen

Markt in der Talamtſchule Schmalz verkauft, und zwar vor
mittags von 8 bis 12 Uhr auf die Nr. 42 001 bis 48 500, nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr auf die Nr. 43 501 bis 46 000 der alten
Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf eines Haushaltes entfällt
ein Achtel Pfund zum Preiſe von 0,50 Mk. Der alte r 7
mittelſchein iſt vorzulegen. Das Publikum wird erſucht,
gezähltes Geld bereitzuhalten.

Der Magiſtrat.

hat unter Abtrennung der Marke 82 des Waren

Detoktiv ectament

In der Hauptrolle:

Erfch Katser-Tit
Vorfühbrung: d r.10, 9.20.

in dem Film: 1434

Ein reizendes Lustspiel
in 3 Akten.

Vorfübrung: 4.50, 6.00, 8.20.

in heidon
die neuesten Kriegsberichte.

Prete gen 10. t a.

Kur- Konzert
Vom

Stadttheater Orchestor.
Drams in 8 Akten. L eitung: *762Hauptrolle: Kapollweister Nökren.

Eintrittepreis 85 Pfg.
Dauerkarten e G ttg Kott.
Sonntas, gen 12. Angost 1917

im Früh u. Hachwitt.- Konzert

als Solist der dreizehnjährige

Frau Eioo Fröhlioh.,
Vorführung: 4.50, J

h ung aus Leipzig.
Violinvirtanose Erieh Gay

in großer Auswahl.
Volksbuehhandäiung

Halle Saale). Harz 4244.
Rrotklastiges Lustopiel
mit Knsppoh en.

Vorfühbrung: 4.00, G. 00, 8.80

III
Ein Filmechersz in 1 Akt

Thontern:

Nä
Extrakt

Kleine Dose 110 Pt,

für Suppon
Comüss
Soßson S

Vraſtvolle, fleiseharfige Vürze,

nahrhaſt und weohlschmeckend.

ihr-
*763

Europas
größte Wanderſchau,

zirkus
Kronse,

mittels zweier Sonderzüge
in Halle eingetroffen.

Johannes Thurm
freitag vormitta 566
on Nr. 1001 15

Gebr. Sofa u. alte Roßhaare
ſofort zu kaufen geſucht. 29 m1 Brammophon m. Vlatten billig

z. verk. Leipzigerſtr. 27, pt. [760714
E. Dippold, Gr. Goſenſtr.

PJelterer
erjchrener

1427

dacher l.

W ſofort geſucht. W
Buttermiülch Co. G. m. B. H.

Tiſchlerſtellen ein
Danpf-Duchkerwaregfait Püprke Berner,
Aktien-Geselischaft, Diemitz, Boerlinerstrassse.

222222222222222222222 222222222

Wollen Kteider- umd Kostümstofe
Mändelstofto Anzugstofte Sammoete

finden Sie noch in grosser Auswahl
Kaufhaus i Elkan, Leipzigerstrasse l

1480

Sonnabend vormittag:
Von Nr. 1501 2000.

r rn e e Iiss

r

in grosser Auswahl.

n Shälter
4& Leipaigerstr. 4.

nen es
v. Meersehaum, Bernstn.,
Weiehsael usw. empfiehlt

krnstkarrusun, s Frate

Weisse Wäsche
ersielen Sie mit

Raseon Bloiche
i Pfd. Pak. 5 Pf. oh. Marken

IIIIIIIIIIIILISan e
Halle, 9. Auguſt 1917.
Auf Veranlaſſung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt,

in ird behufs Sicherſtellung der Ernte nachſtehendes
verordnet:

g 1. Das Roden von Säzwiebeln wird bis zum 25. Anguſt,
e länglichen Möhren bis zum 31. Auguſt 1917 verboten.
s 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, welche mit

dem Tage ihrer Veröffentlichung in Wirkſamkeit tritt, ſind mit
Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
15 000 Mk. ſtrafbar.

Halle, 9. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Tomatenpreiſe.

Es wir darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Ge-
ſchäfte, welche ausländiſche Tomaten zum Verkauf rin
dieſes durch große deutliche Aufſchrift an den Preistafeln und
durch aufgelegte Zettel kenntlich zu machen haben. Da jetzt be
reits inländiſche Tomaten gehandelt werden, müſſen dieſe ge-
trennt von den ausländiſchen Tomaten feilgeboten werden. Für
inländiſche Ware beträgt der Kleinhandelspreis 65 Pfennig für
das Pfund.

Halle, den 9. Auguſt 1917- Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels Gefchäften,

Kundenliſten eingereicht haben, werden r aufgefordert,
Freitag, den 10., Sonnabend, den 11., Montag, den 13., undDienstag, den 14. Auguſt 1917, bei den von ißnen gewählten
Großhändlern die in nächſter Woche um Verkauf gelangende
Marmelade I abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des
Verkaufs erfolgt ſpäter.
Balle, den 9. Auguſt 1917, Der Magiſtrat.

welche

d loſſern,
zu möglichſt ſofortigem Antritt gasuonht.

wer Nur vollſtändige Adreſſe
worauf Zuſendung eines rer Formulars erfolgt.

arbeiter kein
Luft Fahrzeug Geſellſchaft m. b. H.,

DWo Abteilung Seeflugzeugbau,

Wrrich
ſchlächterei,

mendie r Ssladthterde
Bedarf.

30. u crleph. 1876,

Bitterfeld.

Ceschirrführer
sueht *758A. V. Haase, Syedifiomgerchätt.

Zigarren,
gigaretten. Tabale

et großer Auswahl

Schulhucher
empfiehlt die

Shln- andlShngo lung
Das anf dem Nordfriedhoſe belegene Quartier, in welchem

in der Zeit von 1895 bis Juli 1897 Kinder beerdigt worden
ſind, „gelangt in nächſter Zeit

Die Weitererhaltung von
gräbnisperiode kann gemäß 8 16 der Friedhofsordnung vom 12. Febr.
und 8. März 1916 geſtattet werden.

Angabe der Nummer und Reihe
bis zum 15. September 1917

an uns einzureichen.
Berückſichtigung finden.

Halle, 3. Auguſt 1917.

Später eingehende Anträge können keine

empfiehlt

r Wiederbelegung.
eihengräbern für eine weitere Be

c Jungmann

Zhomaſiusſtraße 38/39.
Ecke Rud. Haymſtraße.

Anträge ſind unter genauer
des Grabes

a e
aße 5, I

v anGabelsberger
222

1074 Sehweißtuß.

i

und

uten Waſchſtel re rim wo erH. Flkan, rzieg

Ansichts-Fostkarten
Der Magiſtrat. j empfiehlt Die Volksbuchhandinng.

e im um 1148

H. Elkan, e
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aufhin hat die Halliſche

ringsum tobte der Kampf. Drein

an einem Feldſtein zerſ

den Gefährten geübt; nichts frommte es dem

855 Rom zu. v wenn er

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Auguſt 1917.

Wieder keine öffentliche Verſammlüng!
Die Abſicht der Vorſtandes des Sozialdemokratiſchen. un

den Saalkreis, amheutigen Donnerstag im Volkspark eine öffentliche ren lei
Verſammlung mit dem Reichstagsabgeordneten Gen. Künert:
als Redner und dem Thema abzuhalten: Das Ver halten

zum Parlamentarismüs, zur
Demokratiſierung und zur Weltfriedens not

abhängigen) Vereins für Halle und

des Reichstags

wendigkeit iſt wiederum geſcheitert. Jn den letz
ten beiden öffentlichen politiſchen Verſammlungen die dieUmlerne Sozialiſten von Halle rer ne
einſtimmend, daß ſie nur die Dispoſition ihrer Vorträge

W rnauch der Gen. Kunert Gebrauch. r Vor 2hängigen) Sozialdemokratiſchen Vereins a x
lung vorſchriftsmäßig angemeldet und der Jenoſſe Kunert, wie
ſchon mitgeteilt, der Polizeiverwaltung auch die Dispoſi
tion der Rede, die er zu halten beabſichtigte, vorgelegt. Dar

Polizeiverwaltung wie folgt geant
wortet:

Die Polizeiverwaltung.
PolP. 4878/17. Sofort! Halle (S.), 8. Auguſt 17.

Die für den 9. Auguſt 1917 8 Uhr abend im Volköpark
gedlante öffentliche Verſammlung, in der der Reichstags
abgeordnete Kunert über Das Verhalten des Reichstages
zum Parlamentarismus, zur Demokratiſierung und zur
Weltfriedensnotwendigkeit reden ſoll, wird hiermit unterſagt.

A. A. Dr. Vehring.

Das Gewerkſchaftskartell zur Kohlenfrage.
Das Halliſche Gewerkſchaftskartell beſchäftigte ſich in ſeiner

Sitzung vom Mittwoch, dem 8. Auguſt, u. a. auch mit der
W r Als Referent behandelte Kleeis zunächſtdie Frage:
telten die Hausbrandkohle verbilli
weiſt nach, daß beſonders die Verteilung der

Rationierung vorgenommen werden.
Preis der Kohle eine Höhe erreicht, der in gar keinem
Verhältnis zu den erhöhten Produktionskoſten ſteht. Es emp
fehle ſich daher, dem Magiſtrat eine Eingabe zu unter-
breiten, in der die Verbilligung der Hausbrand
kohle gefordert wird. Nach einer längeren Ausſprache an
der fich Schnabel, Garbe, Koenen, Schöbel und Gräfe beteiligen,
wird im Sinne des Referenten beſchloſſen. Die Eingabe hat
folgenden Wortlaut:

Entſchließung.
„Die Beſchaffung von Heizmaterial iſt zu einer ſehr ernſten

Kriegsſorge für die arbeitende Bevölkerung geworden. Die
Brennſtoffe ſind gegenwärtig nicht nur äußerſt ſchwer zw er
langen, ſondern auch unerſchwinglich uer. Die Gemeinde
verwaltungen ſollten daher alles tun, um der Bevölkerung

Hierzu gehört die
Nutzbarmachung des Abſ. 2 des S 6 des Kohlenſteuergeſetzes,
nach dem die Kohlenſtener für Hanshrandkohlen für Klein

möglichſte Exleichterungen zu bereiten.

wohnungen auf die Hälfte ihres Betrages ermäßigt wird,
wenn die Gemeinden nach den beſonders aufgeſtellten Grund
ſätzen Einrichtungen zur PVerbilligung der Kohlen treffen.
Es iſt nicht zu verſtehen, wenn der deutſche Städtetag und
damit viele Städte, wie auch die Stadt Halle, von dieſen Ver

Gebrauch machen. Sollten jene alsFinſtigungen keinen
ne ſe Lunaen geltenden Einrichtungen wirklich undurch-

führbar ſein obgleich ſie von Städten wie Hamburg
befolgt werden ſo wäre es zweckmäßig, wenn der Städte-
tan und die Gemeindeverwaltungen auf die Vereinfachunç

jener Bedingungen hinwirkten. Das Gewerkfchaftskarte
erſucht die Stadtverwaltung Halle, alle jene Vorteile in der
Kohlenverſorgung der arbeitenden Bevölkerung herbeizu-
führen. Durch Maßnahmen im Sinne der erwähnten Ge-
etzesbeſtimmung wird auch dex ſehr verteuernde
wiſchenhandel eingeſchränkt, wodurch eine wei-

tere erhebliche Verbilligung der Hausbrandkohle eintritt. ym
r mimendan damit ſind auch Maßnahmen S s
eichter möglich, die bewirken, daß jeder Haushalt überhaupt

in den Beſitz einer beſtimmten Menge Kohlen im Ver-

Linie anzuſtreben iſt.“

Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.

hältnis zu ſeinem wirklichen Bedarf gelangt, was in erſter J

Dumpf klang's von den anrückenden Männern in die Hunnen
ſchlach

Ach unſer Leben iſt nur ein halbes Leben!
Des Todes Boten ſtändig uns umſchweben.
Wen mögen wir als Helfer uns erfleh'n,
Als dich, o Herrl den Richter der Vergeh'n?
Heiliger Gott!

und vom andern Flügel ſangen die Reichenauer Mönche ent
gegen:

Dein harrten unſre Väter ſchon mit Sehnen,

i r. Sacu hinauf erging ihr eW ſie nicht von dent Thrones Stufen.

d von rechts und links klang's zuſammen ſchon tönteSwerlhics ü0 dumpfer Fall Getroffener r

Verlaß uns nicht, wenn Unkraft befallen,er v entfleucht, ſei t uns allen
O gib uns nicht dem bittern Tod zum Raube
Barmhergz'ger Gott, du unſer Hort und Glaube!Heiliger Wott, heiliger ſtarker Gott!

Heiliger barmhergtiger Gott, erbarme dich unſer!
So ſtanden ſie im Handgemeng. Staunig hatten die Hunnen

die herannahenden dunklen Scharen erſchaut, Geheul und der
ziſchende teufliſche Ruf „hui!“ huil“ war ihre Antwort auf die

teilte ſeine Reiter zum Angriff undar ter r 1 oſſe du
äuflein derer von San allen, grimmes ein

es rang die Kraft mit der Schnelle,
germaniſche Ungelenkheit mit Liſt.

Da trank die Hegauer Erde manch frommen Mannes Blut.Tutilo, der Sarfe, lag erſchlagen, er hatte eines Hunnen Ro

unterlaufen, den Reiter g d gißen r
chwan en durman S ges ein le ſeg dem
wei ü durch die Schläfe, wie Siegesgeſang himm-kälr geerſharen bung es durchs wunde Gehirn, dann ſank

er auf den erſchlagenen Feind. Sindolt, der Böſe, ſühnte mit
der Wunde auf der Bruſt manch ſchlimme Tücke, die F. S

i i Winwaloius vergelübdet, barfußlan, daß er ſich dem heiligen en beſnre ba
aus dem Getümmel.

ig vita, auch

ſſen trugen ſie i

abhalten konnten, bekundeten, die Abgeordneten Landsberg und Schö pft r

Von dieſer neuen Praxis machte

die Verſamm

ie kann die Stadt den Minderbemit-
en Erhlen ſehr

viel zu wünſchen übrig laſſe. Es müſſe eine durchgreifende
Ferner habe der

V

m

15. Oktober 1915, die um Errichtung eines
erſuchte, abgewieſen.
ſtände ſeit dieſer Zeit erheblich vermehrt haben, ſo daß esnotwendig erſcheint. ernent mit einer KGingabe an die Be

hörden heranzugehen. Es wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat zu

abgegeben wird.
Das Augenmerk des Magiſtrats möchten wir wiederholt auf
die Gemüſe verſorgung richten.

das war wie weibliche Hüften.

Sitzung bildete der
einigun

en
gsämter, der darin beſteht, daß dort Streiti n wir en

ieter und Vermieter gütlich beigelegt werden ſollen. Eine
Reihe von Orten hat bereits derartige imrickhmngen eſchaffen,die mit gutem Erſolge gearbeitet haben. In Ha re babe man

Gewerkſchaftskartells vom
ieteinigungsamtes

die Nebel

eider die Eingabe des
Der Redner legt dar, daß ſi

übermitteln
e „Das Gewerkſchaftskartell ſteht auf dem Standpunkt, daß

ein
richtung iſt zur ſachgemäßen, ſchnellen und billigen Er

Einen nicht minder wichtigen Tagesordnungspunkt der
x er Mieter durch Mietig ämter. Auch über ehe rage Arbeiter

ſekretär Kleeis. F erläuterte zunächſt der Eini

rin gkeite

ieteinigungsamt eine unerläßliche Gin-
ledigung von Mietſtreitigkeiten. Ein Beweis hierfür iſt darin
u erblicken, daß die zahlreichen, in faſt allen größeren

Städten des Reiches errichteten derartigen Aemter ſich ſehr
gut bewährt haben. Nachdem die Bekanntmachung zum
Schutze der Mieter vom Bundesrat vom 26. Juli 1917 die
Tage der Mieteinigungsämter erheblich ausgeſtaltet hat
und eine Verordnung des ſtellvertretenden Generalkomman-
dos des 4. Armeekorps in Magdeburg vom 30. Juni 1917 eine
r Tante inführung ſolcher Aemter in Ausſicht
tellt, ſollte auch die Stadt Halle endlich zur Errichtung eines
ſolchen Amtes ſchreiten. Das Gewerkſchaftskartell Halle
kommt. deshalb auf ſeinen Beſchluß vom 15. Oktober 1915 zu
rück und erſucht die ſtädtiſchen Körperſchaften, entſprechend
den ſeinerzeitigen Anregungen, ein ſolches Einigungs-
amt für Mietſtreitigkeiten recht bald errich-
ten zu wollen.“

Unter Eingängen und Mitteilungen iſt be-
achtenswert die Mitteilung der Generglkommi ion,
daß von den Behörden die Ausbildung von Fabrikpfkege-
rinnen mit Hochdruck betrieben wird. Zahlreiche Betriebe
haben bereits Fabrikpflegerinnen eingeſtellt. Jn einigen Orten,
wie Frankfurt, iſt die Nachfrage ſo groß, daß den Anforde-
rungen nicht voll entſprochen werden konnte. Leider ſcheint

aher die Tätigkeit dieſer Perſonen nicht in dem von uns ge-
wünſchten Sinne zu erfolgen. Die Generalkommiſſion erſucht
deshalb die Gewerkſchaftsfunktionäre, auf dieſe Angelegenheit
beſonderes Augenmerk zu richten.

Unter Verſchiedenem erläuterte Schnabel die neueren
Beſtimmungen über die Meldepflicht der Arbeitsnachweiſe,
woran ſich eine länger Ausſprache anſchloß.

Beamtenausſchuß und Lebensmittelverſorgung.
Für die zukünftige Lebensmittel verteilung hat der

Halliſche Beamtenausſchuß dem Magiſtrat eine Reihe
von Vorſchlägen unterbreitet, denen wir als Weſentlichſtes ent
nehmen: Der Magiſtrat wird erſucht, künftig bei der Brot-
zumeſſung Unterſchiede nach dem Lebensalter vor-
zunehmen. An Kinder bis zu ſechs Monaten dürfte eine Brot-

überhaupt. nicht erfolgen. Für Kinder von ſechs
onaten bis zu ſechs Jahren könnte die Menge entſprechend

re ſein, als für alle Perſonen von über ſechs Jahren.
zedingung bei der Dreiteilung in der Brotverteilung bleibt

eine ausreichende Abgabe von Nährmitteln an
die Familien mit kleineren Kindern. Dringend

erwünſcht iſt aber eine größere Zumeſſung an die erwachſenen
Petſonen, die jetzt keinerlei Zuſatzmarken erhalten. Daneben
ſollten die Kreiſe, die als
leute oft mindeſtens ebenſo angeſtrengt arbeiten müſſen wie

viele Erwachſene, welche häufig zu den Rüſtungs oder gar
Schwerarbeitern. gerechnet werden, mindeſtens den Rüſtungsarbeitern Hileichgeſte

llt werden. Bei den Veamten kommen hier
alle diejenigen in

als Beamte im Fahrdienſt oft tagelang vom Dienſtorte ab
weſend und ſo nicht in der Lage ſind, alle Mahlzeiten zu Hauſe
einnehmen zu können, vielmehr auf reichlicheren Brotverbrauch

m bleiben.ezüglich der Kartoffellieferung wünſchen wir, daß
wieder, wie im Vorjahre, an die Haushaltungen, welche über
geeignete Aufbewahrungsräume verfügen der Winterbedarf

Die Stadt muß
ſelbſt wieder neben dem Gemüſeverkauf des
Kleinhandels eigenen Verkaufeinrichten. Das
darf aber nicht nur an einer Stelle geſchehen.

Schließlich geſtatten wir uns die Anfrage, welche Schritte
der Magiſtrat gegen die neueſte Feſtſetzung der

Frage, welche in beſonders kangen Dienſt
ſchichten Früh, Spät und Nachtdienſt zu verrichten haben oder

Beamte, Angeſtellte und Geſchäfts

W

e t r et 3 4 e n 3 4 un v T 4 4c ue r e v 3Halle (Saale), 9. Auguſt 1917.
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der Hof 7 daß der Magiſtrat durch die Ortskohlenſtelle
bie gleichmäßige der Bevölkerung mit lenſtreng durchführen läßt und dafür ſorgt, daß den Haushalten
die Kohlen zu angemeſſenen Preiſen geliefert werden.

Schutz gegen Ruhrerkrankungen.
Aus verſchiedenen Orten wird der Ausbruch der hr ge

melde. Das läßt es angebracht erſcheinen, auf gewiſſe Vorſichts-
maßregeln gegen dieſe nicht ganz ungefährliche Krankheit hin-
zuweiſen. an ſchützt ſich am beſten vor der Ruhr, wenn man
folgendes beachtet:

Die übertragbare Ruhr iſt ſehr anſteckend ſie wird durch
verſchiedenartige Ruhrbagzillen hervorgerufen, welche ſich in den
ſchleimigen und blutigen Entleerungen der Ruhrkranken finden.
Die Krantheit iſt meiſt mit Leibſchmerzen und quälendem
Stuhldrang verbunden. Jhr liegt eine Entzündung des Dick
darmes zugrunde, welche zu ſchweren hre der
Schleimhaut führen kann., Die Uebertragung der Ruhr geſchieht meiſt von Perſon zudPerſon, B. durch Wäſche, m

mit Abgängen eines Ruhrkranken beſchmutzt iſt, durch Nah-
rungsmittel, wie Obſt, Salat, Milch, welche mit Ruhrbagillen

verunreinigt u Eine große Rolle ſpielen ſicherlich auch die
Fliegen als Krankheitsüberträger.

Wie ſchützt man ſich nun am beſten vor der Anſteckung? Jn
erſter Linie durch größte Reinlichkeit! Schon zu ge
wöhnlichen Zeiten iſt es vringend erwünſcht, daß Perſonen,
welchen die Zubereitung von Speiſen obliegt, ſich vor der A
die Fingernägel gründlich mit einem Nagelreiniger ſäubern
und ſodann die Hande mit Waſſer und Seife waſchen. Be
ſonders notwendig iſt dies zu Zeiten gehäufter Ruhrerkran-
kungen. Leichterkrankte Menſchen, denen ihre Krankheit bis-
lang gar nicht zum Bewußtſein kam, können durch unreinliche
Hände, z. B. beim Anmachen von Salat u. dgl. oder beim
Hantieren mit roher Milch, in kurzer Zeit eine große Zahl vonPerſonen mit Ruhrkeimen anſtecken. Von Wichtigkeit iſt es
weiterhin, daß alle Perſonen, welche an Erſcheinungen von
Darmkatarrh leiden, ſich nach eder Verrichtung der Notdurft
aufs gründlichſte die Hände mit Waſſer und Seife waſchen. Per
ſonen mit blutigen Durchfällen ſollten ſich ungeſäumt in ärzt-
liche Behandlung begeben. Auf Bekämpfung der
Fliegenplage in Küchen und Wohnräumen ſoll gerade
jetzt beſondere Mühe verwandt werden, durch Aufhängen von
Fliegenfängern, Aufſtellen von Fliegentellern uſw. ſowie durch
häufiges Durchlüften der betreffenden Räume. Dem Genuß
von unreifem Obſt iſt dringend zu widerraten.
Obſt und Salat aus verſeuchten Ortſchaften oder Gegenden
ſollen nicht genoſſen werden; ſind ſie unverdächtiger Herkunft,
ſo dürfen ſie erſt gegeſſen werden, nachdem ſie aufs gründlichſte
unter fließendem Waſſer längere Zeit abgeſpült ſind. Ruhr
kranke, denen nicht eine beſonders geräumige Wohnung und
eine geſchulte Pflegerin zur Verfügung ſtehen, werden zweck
mäßig in einem Krankenhanſe behandelt, wo ſie bei ſach
gemäßer Pfleoe am eheſten geneſen.

Die Pflege Ruhrkranker in der eigenen Wohnung iſt ſehr
ſchwer durchzuführen, recht häufig kommt es dabei zu Ueber-
ragungen auf andere Familienmitglieder. Wenn man Vor
ſtehendes allgemein beherzigt, wird dies zweifellos mit dazu bei-
tragen, daß Anſteckungen vermieden werden.

Neue Bekanntmachungen.
Butterſchmalz wird am Freitag in der Talamtſchule auf die
Nr. 42 001 bis 45 000 der alten Lebensmittelſcheine verkauft.

Der Verkauf von Grieß beginnt am Freitag, 10. Auguſt. Es
gibt 35 Pfund auf den Kopf der Bevölkerung, der Verkaufs-
preis iſt 28 Pf. für das Pfund.

Das Roden von Säzwiebeln und Möhren wird His zum
31. Auguſt verboten.

Die Reichsfleiſchkarte im Reiſeverkehr. Zur Dekehung don
Jrrtümern weiſt das Kriegsernährungsamt darau hin, daß
den Perſonen, die ihre Wohnfitzgemeinde verlaſſen, die Reich sS
fleiſchkarten in jedem Falle ohne Rückſicht auf die Dauer
der Reiſe zu belaſſen ſind. Handelt es ſich um eine
Reiſe von länger gls 14 Tagen oder um einen dauernden
Wechſel des Aufenthaltsorts, r iſt beſtimmungsgemäß dem
Wegreiſenden eine Abmeldebeſcheinigung auszuſtellen.
In dieſer iſt in einer dafür vorgeſehenen Spalte ein Ver
merk darüber anfzunehmen, auf wie lange Zeit der Reiſende
noch mit Reichsfleiſchkarten verſehen iſt. Der Gaſtort iſt zur
Aushändigung einer Reichsfleiſchkarte erſt dann verpflichtet,
wenn ausweislich der Abmeldebeſcheinigung die im Heimats-
ort ausgegebene Reichsfleiſchkarte abgelaufen iſt.

Obſtpreiſe vor 390 Jahren. Jn unſerer Zeit der Lebens-
mittelteuerung und der Kriegswucherei, wo alles unter den

niederträchtigen Wucherpreiſen ſeufgzſt, dürfte ein Rückblick auf
Kohlen preiſe zu unternehmen gedenkt. Wir geben uns den Stand der Gemüſe und Obſtpreiſe von vor etlichen Jahr

Wie's von Hieben auf die Helme praſſelte, gleich Hagelſchlag

Linken; ſein Speer war verworfen: „Heraus jetzt, alte Cam-
buttal“ rief er ingrimmig und ſchnallte die Keule los, die über
den Rücken gefeſtigt, ihn begleitet, und ſtand im Gewühl wie
ein Dreſcher in der Tenne. Lang ſchon war ein Reiter um ihn
geſchwärmt; „kyrie eleison!“ ſang der Alte und ſchlug des

Röoſſes r entzwei, mit gleichen Füßen ſprang der Reiter
ezur Erde, leichter Hieb von krummem Säbel ſtreifte Mo

engals Arm. „Hoihoi!“ ſchrie er auf, „im Lenzmonat iſt gut
Aderlaſſen, ſieh dich für, Aerztlein!“ und er tat einen Keulen-
ſchlag, als wollt' er ſeinen Gegner klaftertief in die Erde
hineinſchlagen. Der Hunnenkämpe bog dem Hieb aus, da fiel
der Helm ein rotbackig Geſicht ſchaute zu dem Keulen-

ſchwinger hinüber, wallendes Haupthaar quoll drüber vor, von
P rotem Band durchflochten; eh' er einen zweiten Hieb führte,

ſprang's an Moengal hinauf wie eine Tiegerkatze, das junge
Gefichtlein hob fich vor dem ſeinen, als ſollt' ihm in alten Tagen
ger eines Kuſſes Gelegenheit beſchert ſein da fuhr ein Biß
in ſeine Wange, ſcharf und gut; er umfaßte den Angreifer.

„Weiche von mir, Unhold!“ rief
er, „hat' die Hölle auch Teufelinnen ausgeſpien?“ Da ſaß ein

zweiter Biß auf der linken Wange, geſtörtes Gleichmaß her-
zuſtellen. Er fuhr zurück, ſie lachte ihn an, ein ledig Roß ſprang

vorüber eh' Moengal, der Alte, die Keule wiederum gehoben,
ſaß Erika im Sattel und ritt davon wie ein Traum der Nacht,

wenn der Hahn kräht

wegzerren wollte rief er unwillig: „J

Kämmerer, als Führer einer Rotte.
Beim Heerbann im Mitteltreffen focht Herr Spazzo, der

Das langſame Vorrücken
hatte ihm behagt, wie der Kampf aber gar kein Ende nehmen
wollt' und alles ineinand verbiſſen war wie Meute und Edel
wild guf der Hetzjagd, da ward's ihm ſchier zuviel. Eineidhliſche Stimmung kam über ihn mitten unter Tod und Todes

not. Erſt wie ihm einer im Vorbeireiten den Helm als Beute-
ſtück abriß, ward er aufgerüttelt aus ſeiner Betrachtung, und
wie derſelbe, den Verſuch erneuernd, ihm auch noch den Mantel

ſt's noch nicht genug, du
Scharfſchütz des Teufels?“ und tat einen Stich nach ihm, daß
des Hunnen Schenkel von der langen Schwertklinge an ſein
Roß angeheftet ward. Jetzt gedachte er ihm den Todesſtoß zu
geben, doch wie er ſein Antlitz ſchaute, war es alſo häßlich, daß
er beſchloß, ihn als lebendige Erinnerung des Tages ſeiner Ge
bieterin mitzubringen. Da machte er den wunden Mann zum
Gefangenen; er hieß Cappan und ſchmiegte ſeinen Hals unter
Herrn Spazzos Arm als Zeichen der Unterwerfung und grinſte

mit den weißen Zähnen, wie ihm ſein Leben geſchenkt ward.
Gegen die Brüder der Reichenau. führte Hornebog ſeinen

Schwarm. Dort hielt der Tod reiche rnte. Des Kloſters

J auf lockres Schieferdach, da zog Moengal, der Alte, die Kapuze
übers Haupt, daß er nicht zur Rechten ſchaue und nicht zur

=pp

Mauern glängzten fern aus dem See herübgk ju den Streitern,
wie eine Mahnung zu wuchtigem Dreiftſchlagen, und der
Hunnen mancher, der in Schwertes Bereich kam, merkte, daß er
auf ſchwäbiſchem Boden ſtand, wo der Streiche gediegenſte wild
wachſen wie die Erdbeeren im Wald. Doch auch in der Brüder
Reihen ward's lichter: da ruhte Quirinus, der Schreiber, für
immer vom Schreibkrampf, der die Lanze in ſeiner Rechten
zittern gemacht, da ſank Wiprecht, der Sternkundige, und Keri-
mold, der Meiſter im Forellenfang, und Wittigowo, der Bau-
verſtändige wer kennt ſie alle, die Namenloſen, die freudigen
Todes ſtarben?

Nur einem gedieh ein hunniſcher Pfeil zum Heile; das war
der Bruder Pilgeram. Zu Köln am Rhein war er geboren und
hatte ſeinen Wiſſensdurſt und einen mächtigen Kropf auf Pir-
mins Eiland getragen, der frömmſten und gelahrteſten Mönche
einer, doch wuchs ſein Kropf, und über Ariſtoteles Ethik war
er tiefſinnig geworden, daß Heribald oft mitleidig zu ihm ge
ſagt: „Pilgeram, du dauerſt mich!“ Jetzt r ihm ein
Pfeil des Halſes Ueberhang: „Fahr wohl, Freund meiner
Jugend!“ rief er und ſank. Doch war's keine ſchwere Wunde,
und wie er wieder erwachte, war's leicht am Hals und leicht
T Kopf, und ſeinen Ariſtoteles ſchlug er zeitlebens nimmer
auf.

Um das ſanktgalliſche Feldzeichen war ein erleſen Häuflein
geſchart. Noch flatterten die ſchwarzen Wimpel vom Bild des
Gekreuzigten, aber der Kampf war hart. Mit Wort und Tat

feuerte Ekkehard die Genoſſen an, Widerpart zu halten; es war
Ellak ſelber, der gegen ſie anritt. Leichen erſchlagener Männer
und Roſſe lagen in wildem Durcheinander; wer überlebte, hatte
ſeine Schuldigkeit getan, und wo alle brav, ragt keine Einzel-
tat, beſonderen Ruhm erheiſchend, aus dem Geſchehenen herfür.
Herrn Vurkhards Schwert hatte in Ckkehards Händen neue
Bluttaufe errungen, doch vergeblich war er auf Ellak, den Heer
führer, eingedrungen, nur wenig Hiebe wechſelten ſie, da trennte
das Wogen der Schlacht die Streitenden. Schon wankte das
hochgehaltene Kreuz, von unabläſſigen Geſchoſſen umſchwirrt
da ging durch die Reihen ein Schrei des Staunens: vom Hügel,
der den Turm von Hohenfridingen trägt, kamen zwei Reiter ge
ſprengt, fremd an Geſtalt und Rüſtung.
mächtigen Umfangs ſaß der eine zu Roß, von veralteter Form
war Schild und Harniſch, doch verblichene Vergüldung zei
den vornehmen Kriegsmann. Ein goldener Reif ſchlang
um den Helm, vom roten Buſch umwallt. Der Mantel flog im
Wind; den Speer eingelegt, ritt er einher, ein Bild aus alten
Zeiten, wie der König Saul in Folkards Pfalmenbuch, da erausritt wider David. Sorgſam ihn zur Seite ritt der andere
zu Schirm und Deckung bereit als getreuer Dienſtmann.

Fortſetzung folgt.

werfällig und
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10. Auguſt 1885 an. Das Kreisblatt berichtete damals Ein
Gang über den Markt am heutigen Tage bot ein prächtiges
Bild. Birnen waren in ſolchen Maſſen angefahren worden,
daß der Tragkorb voll für 60 Pf. verkauft wurde. Einmache
gurken 80 Pf. das Schock, Salatgurken 1,20 bis 1,60 Mk. Der
Einfluß des Obftſegens macht ſich auch bereits bezüglich der
Butterpreiſe geltend. Aepfel waren noch nicht viel am Platze,
eine Mandel ſchöner Aepfel koſtete 10 Pf.
Was müſſen doch die Obſt- und Gemüſehändler von damals,
im Vergleich zu denen von heute, für elende Stümper geweſen
ſein, wenn ſie ſich mit ſo geringem Verdienſt begnügtenl
Aber wir haben eben in den 82 Jahren doch gewaltige Kultur-
fortſchritte gemacht! Oder ſollten etwa die drei herrlichen
Kriegsjahre mit ihren großen Errungenſchaften und den er
hebenden Erſcheinungen der Kriegswirtſchaft das Gegenteil
beweiſen

Die Fünfzigpfennigſtücke werden ſeit einiger Zeit bei der
Prägung nach dem Glühen nicht mehr gebeizt und geſcheuert.
Sie haben infolgedeſſen gegen früher ein dunkleres Ausſehen.
Die M jen ſind ſelbſtverſtändlich vollwichtig und gültig. Es
iſt daher als unzuläſſig bezeichnet, wenn ſolche Stücke, wie ge
ſchehen, im Zahlungsverkehr zurückgewieſen werden.

Filzſchuhe aus Filzhüten. Der Bezirksverband der
Kgl. Amtshauptmannſchaft Gl auch au in Sachſen hat eine
Sammlung getragener weicher Herrenfilzhütein die Wege geleitet. um aus ihnen für die ärmere Bevölke
rung Schuhſohlen und Schuhe herſtellen zu laſſen. Viel wird
man damit allerdings kaum gegen die täglich wachſende Schuh
not ausrichten.

Gemeinſame Wonderung der Arbeiterjugend. Wie alljähr
lich, ſo unternimmt auch in dieſem Jahre, und zwar am kom
menden Sonntag die Arbeiterjugend verſchiedener Orte eine

Wanderung. Die Wanderung geht diesmal über
erſeburg nach Dürrenberg und von dort in die

ſchöne Umgebung. Es wird erwartet, daß ſich auch vie
Halliſche Arbeiterjugend in gewohnter Weiſe ſtark
beteiligt, damit der Ausflug ein recht wirkungsvoller werde.
Der Zeitpunkt der Abfahrt nach Merſeburg wird noch an dieſer
Stelle bekanntgegeben.

Das zweite Volkskynzert des Stadttheater-Orcheſters auf
der Peißnitz findet, wie bereits bekanntgegeben, am Sonnabend,
den 11. d. M., abends 8 Uhr, unter Leitung von Kapellmeiſter
Karl Nöhren ſtatt. Konzertmeiſter Artur Bohnhardt
tritt als Soliſt auf. Eintrittskarten zum Preiſe von 20 Pf.
ſind ſchon jetzt zu haben in der Hofmuſikalienhandlung von
Heinrich Hothan und im Arbeiterſekretariagt.

Der Zirkus Krone iſt Mittwoch mit zwei Sonderzügen in
Halle eingetroffen. Ein Umzug durch die Stadt fand, wie irr-
tümlich behauptet wurde, nicht ſtatt, ſondern die Wagen ſetzten
ſich mit Materialien und Tieren geradewegs zum Roßplatz in
Bewegung, wo der Aufbau der rieſenhaften Zeltſtadt jetzt mit
großem Eifer betrieben wird.

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Zwei „Größen“ ge
nießen in dieſer Woche die Gaſtfreundſchaft hier, und zwar der
bedeutende, bekannte und allſeits beliebte Schauſpieler Er ich
Kaiſer-Ditz, der die Hauptrolle in dem Detektivdrama Das
rätſelhafte Teſtament darſtellt, und der beliebteſte aller Film-
komiker: Paul Heidemannn, der als Paulchen in dem
neuen Luſtſpiel Der Reiſeonkel ſeinen ſprühenden Witz, ſeinen
gediegenen Humor voll zur Geltung bringen wird.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das Drama der
Woche: Törichte kleine Mamg, bringt in 3 Akten einen friſchen,
herzerquickenden Stoff. Ein außerordentlich vergnügliches
Luſtſpiel Bloß kein Skandal, gibt Frederik Buch, diesmal als
Papa und Schwerenöter Knoppchen, reichlich Gelegenheit, ſeine
große Beliebtheit zu beweiſen. Ein intereſſanter Filmſcherz
und die neueſten Kriegsberichte vervollſtändigen das reichhaltige
Programm.

Zum Einbruchsdiebſtahl in das Uhrengeſchäft in der Leip
ziger Straße teilt die Kriminaldolizei u. g. noch mit: Die
Diebe ſind durch eine Tür vom Hausflur in den Laden einge
drungen. Zum Erbrechen der Tür haben ſie ein Brechwerkzeug
von 1,5 Zentimeter Breite verwendet. Ceftohlen ſind 43 ver
ſchiedene Uhren im Werte von 16 bis 140 Mk., ferner 133 Trau-
ringe von 18 his 78 Mk., 70 andere Ringe von 1,75 bis 70 Mk.,
23 Paar Ohrringe von 2,05 bis 26,75 Mk., 12 Halsketten von
2, bis 65 Mk., 5 Alpaka-Zigarrentaſchen, 9 Schlipsnadeln von
210 bis 12 Mk., 16 Fächerketten von 6, bis 34 Mk., à Broſchen
von 3,50 bis 20 Mk., 88 Herrenuhrketten. Der Tat verdächtig
erſcheint ein Mann von etwa 26 Jahren, 1,88 bis 1,70 Meter
ger kräftig, mit dunkelblondem Haar, hochgebürſtetem Schnurr-

t, über der rechten Augenbrauen eine Narbe, durch die das
hochgezogen erſcheint. Bekleidet mit dunkelgraue

S ettanzug, ſchwarzem ſteifen Hut, weißem Vorhemd, weißem
tehkragen und ſchwarzem Schlips. Wer Wahrhnehmungen

über auffalligen Verkauf ſolcher Sachen, wie der geſtoblenen,macht, oder Sedan zur Ermittlung des verdächtigen Mannes
machen kann, wird erſurht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zim-
mer 36, zu meld Die in Betracht kommende Verſicherungs-geſellſchaft hat n des Wertes der wieder herbeigeſchaff-
ten Gegenſtände als Belobnung ausgeſetzt.

Ein Wohnungseinbrnuch iſt in der Nacht zum 7. Auguſt in
der Schulſtraße ausgeführt worden. Den Tätern ſind eine
größere Menge Damenkleidungsſtücke und Schmuckſachen in die
Hände gefallen. Das Diebfſtahlsgut iſt in einem Reiſekorbe fort-
gebracht worden. Es ſind drei Männer beobachtet worden, die
als Täter in Frage kommen. Perſonen, die Wahrnehmungen
über die vermutlichen Täter gemacht haben, die insbeſondere
Männer gegen 1 Uhr nachts mit einem Reiſckorbe geſehen
haben, werden gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalvpolizei,
Zimmer 37 oder 38, zu melden.

Jn hilfloſem Zuſtande aufgefunden wurde am 8. d. M. in
der hnhofſtraße ein hier wohnungsloſer 24 Jahre alter
Schneider aus Wolmirsleben. Man brachte den verkrüppelten
hilfloſen Menſchen nach der Klinik.

Könnern. Großen Schaden an den Obſtplan-
tagen haben die Gewitter der letzten Tage in den Obſtplan-
tagen und auf den Feldern angerichtet. Wo das Getreide
länger liegt, fängt es bereits an auszuwachſen.

Beim Einbruch abgefaßt wurde ein Knecht, der
in Hohenedlau eingebrochen und verſchiedene Lebensmittel und
Kleidungsſtücke geſtohlen hatte.

Aus der Provinz.
Zur Kartoffelverſorgung für den Herbſt

berichtet die Deutſche Parlaments-Korreſpondenz: Die zu
ſtändigen Stellen des Reichs wie der Bundesregierungen be-
faſſen ſich eingehend mit der Regelung der Kartoffelverſorgung
im Herbſt. Die amtlichen Erhebungen über die Anbauflächen
uſw. werden im Laufe dieſes Monats der Reichskartoffelſtelle
vorliegen. Mit der Rationierung will man vorſichtig vorgehen
und erſt nach ſicherer Ermittl ung des Ernteergebniſſes und reich-
licher Anlieferung die Ration allmählich erhöhen. Es iſt dabei
in Ausſicht genommen, den Gemeinden ſechs Pfund für den
Kopf der Bevölkerung, fünf Pfund für jeden Verbraucher. zu
überweiſen. Das eine Pfund foll den Gemeinden zum Aus-
gleich für Schwund und Verluſte dienen. Mit einer derartigen
Berechnung ſoll nach den Erſahrungen früher entſtandenen
Schwierigkeiten vorgebeugt werden. Es wird angenommen, daß
chon im September größere Mengen Spätkartoffeln an die Be

darfsgebiete zur Lieferung kommen und daß dann die Ge-
emeinden Vorſornge für die Einkellerung zu treffen haben. Dieſe

alfelder Marktbericht vom mu
häufig nicht mit der erforderlichen Umſicht erfolgt iſt und daß
dadurch nicht unbedeutende Verluſte entſtanden ſind. Wenn
ſchon jetzt Anträge einzelner Stadtverwaltungen geſtellt werden,
die Kopfmenge im Herbſt auf mindeſtens ſi nd und bei
guter Ernte bald auf zehn Pfund zu erhöhen, ſo laſſen ſich ſolche
Wünſche mit einer umſichtigen Vorſorge nicht recht vereinbaren.
Die Kartoffel bildet bei günſtigen Erträgen eins der wichtigſten
Nahrungsmittel für die Uebergangszeit neuen Ernte beider Verteilung der Erträge muß hierauf entſprechende Rüd-
ſicht genommen werden, zumal ſich heute noch nicht überſehen
läßt. ob im nächſten Fahr ein Ausgleich, wie er in dieſem Jahre
durch die l erfölgt'iſt, durchführbar ſein wird.Von größter Wichtigkeit iſt es, daß eine möglichſt feſte Ration
auf möglichſt lange Zeit hinaus geſirhert. wird und ſchwankende
Rationen vermieden werden können

Das hat man im vorigen Jahre auch ſchon genau ſo geſagt.
Es wurde geraten, ſich keine größeren Mengen Kartoffeln in
den Keller zu legen wegen der Gefrhr des Verderbens. Die
Ration von 7 Pfund ſei jedem gewiß. Viele haben dieſen Rat
befolgt. Die Kartoffeln aber ſind in Maſſen in den großen
Lagern der Kommunalverbände verdorben. Die Verſprechungen
wurden in keiner Weiſe gehalten.

Ohne Butter keinen Zuckker.
Jn einer Bekanntmachung des Landrats des Kreiſes Kart

haus werden 33 Gemeinden namhaft gemacht, in denen über
2000 Kuhhaltern die Zuckerkarte für Auguſt ent
zogen wird, weil ſie ihrer Ablieferungspflicht für Butter nicht
regelmäßig nachkamen. Der rat entzieht auch den
Hühnerhaltern die Zuckerkarte ſolange, bis die Säu-
migen ihrer Ablieferungspflicht für Eier einen Monat hin-
durch regelmäßig nachgekommen ſſein werden.

Das Mittel des Landrats wird ſeine Wirkung haben. Das
Beiſpiel zeigt aber auch. daß nicht nur in Einzelfällen die
Lieferungspflicht unerfüllt bleibt, hier ſind in einem einzigen
Kreiſe 33 Gemeinden mit 2000 Kuhhaltern im Rückſtand. Wenn
die Lieferungspflicht reſtlos erfüllt würde auf Grund einer
zwingenden Organiſation es würde um die Exnährung des
Volkes beſſer ſtehen.

Merſeburg. Die Wahl des zweiten Bürger-meiſters ſoll in der Stadtverordneten-Sitzung am nächſten
Montag vorgenommen werden. Aus den über 60 Bewerbern
hat die Wahlkommiſſion vier zur engeren Wahl vorgeſchlagen,
und zwar Regierungsaſſeſſor. Dr. Leiſterer-Nordhauſen,
Stadtamtmann Dr. Teißig- Dresden, Stadtrat Dr. Galle-
Zerbſt und Aſſeſſor Dr. Mend.e Magdeburg. Die letzten
beiden Bewerber haben auf eine Wahl verzichtet, da ſie mittler-
weile in anderen Städten gewählt worden ſind. Die Stadtver-
ordneten werden alſo nur zwiſchen den beiden erſtgenannten
Bewerbern zu wählen haben.

Eine Unterbrechung des elektriſchen Stro-
mes legte am Dienstag ſämtliche auf elektriſche Kraft ange
wieſene Betriebe auf drei volle Stunden lahm. Dieſe Unter
brechungen häufen ſich in der letzten Zeit. Sie könnten nicht
vorkommen, wenn die Ueberlandzentrale ihrer Verpflichtung,für Perſeburg zwei geſonderte Leitungen bereitzuhalten, nahe

gekommen wäre.

Eintödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Mitt-
woch vormittag beim Rangieren auf dem Dietrichſchen Fabrik-
bahngleis gegenüber der Blanckeſchen Fabrik. Der ruſſiſch-
poln:ſche Arbeiter Klowatzt i fiel jhm zum Opfer. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Wie ſich der Unfall zugetragen hat,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da Zeugen micht vorhanden ſind.
Der getötete Arbeiter war. ledig und ſtand im 40. Leben Suhre.

Schafſtädt. Tödlich verungkückt iſt am Diensitag-
nachmittag die Bahnarbeiterin Frau Küpke. Jhr Mann iſt
vor zwei Jahren im Felde gefallen. Die Frau hinterläßt drei
Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren.
Schkeuditz Südfrucht- und. Zweifruchtmarme-
kade ſowie e e verkaufen die Lebens-mittelgeſchäfte in den nächſten Tagen, Wer von dieſen Waren
zu kaufen wünſcht, hat in dem Geſchäft, wo er ſie erwerben will,
bis zum Freitag, dem 10. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, für
Marmelade den Abſchnitt 1 A, für Kaffee-Erſazz-Miſchung denAbſchnitt 2A unſerer Lebens- und Gebrauchsmitteltarte Plax,
gelb, braun abzugeben. Daß dies geſchehen iſt, hat der Ver
käufer auf Abſchnitt 1B bzw. 2 B der gleichen Lebens
und Gebraäuchsmittelkarte zu beſcheinigen. Dieſe
Quittung iſt an dem noch vom Magiſtrat bekanntzumachenden
Verkaufstage dem Geſchäftsinhaber vom Käufer bei Erwerb
der Ware zurückzugeben

Eilenburg. Kartoffeln werden ausgegeben (auf den Kopf
6 Pfund) im Bergkeller am Freitag, 10. Auguſt, vormitt. 8 Uhr
Nr. 901 1000, 9 Uhr Nr. 1001 1100, 10 Uhr 1101 1200,
11 Uhr 1201 1300, nachmitt. 2 Uhr 1301 1400, 3 Uhr 1401
bis 1500, 4 Uhr 1501 1600, 5 Uhr 1601 1700, 6 Uhr 1701
bis 1800; Sonnabend, 11. Auguſt, vormitt. 8 Uhr Nr. 1801
bis 1900, 9 Uhr Nr. 1901 2000, 10 Uhr 2001 2100, 11 Uhr
2101 2200, nachmitt. 2 Uhr 2201 2300, 3 Uhr 2301 2400,
4 Uhr 2401 2500, 5 Uhr. 2501 2600, 6 Uhr 2601. 2700.
Lebensmittelkarten ſind mitzubringen. u

Die Kranken-, Milch- und Fett- Verſorgung
wird künftighin nicht mehr im Nahrungsmittelamt I, ſondern im
Nahrungsmittelamt II, Schulſtraße 12, bearbeitet. Alle dieſe
Fragen Anträge ſind nunmehr dort zu ſtellen, auch
die Marken ſind dort für die Kronukeuverſorgung abzuholen.

Delitzſch. Ernährungsfragen vor d'en Stadt-
verordneten. Jn der Stadtverordnetenſitzung am Diens-
tag kam endlich auch einmal die unzulängliche Lebensmittel-
tteilung zur Sprache. Stadtveroxdneter Richter I brachte die
Dinge in Fluß. Zuexzſt bemängelt er die Zucker frage. An
Einmachezucker ſei vom Kommunalverband 334 Pfund pro
Kopf bemeſſen, verteilt ſeien nur 3,200 Pfund. Fertige Be-
vufskleidung für Männer und Frauen und Strümpfe
ſeien von der Kriegswirtſchaftsſtelle angeboten, in anderen
Kreiſen ſind Eindeckungen exrfolgt, ſo in Bitterfeld für 126 000
Mark. Hier höre man nichts. Wie kommt es ferner, daß es
hier mit der Verteilung von Eiern ſo hapert, während
anderswo es ſolche hin und wieder doch gibt. Weiter bemän-
gelte er die Art und Weiſe, wie die Erſatzſtoffe für die fehlen-
den Frühkartoffeln verteilt würden und betont dabei,
daß auch die Verteilung der Milch ganz beſonders im argen
zu liegen ſcheine. Ferner fehlen Hülſenfrüchte ſtändig.
Für ihre Herbeiführung ſei zu ſorgen. Alles das bringe ihn
dahin, zwei Anträge zu ſtellen. 1. Die Entſchließung der zu
ſtändigen Stelle zu unterbreiten: Die Zuweiſung und Ver-
teilung von Nahrungsmitteln für Delitzſch iſt nicht ausreichend.
2. Eine Kontrollkommiſſion iſt zu wählen, beſtehend aus Stadt
verordneten, die ratend bei Verteilung und Zuweiſung der
Waren zur Seite ſtehe.

Der erſte Bürgermeiſter antwortet, Zucker ſei nicht pro Kopf
334 Pfund vom Kammunaäalverband zugeführt. Wegen der Be-
rufskleidung ſei ihm nichts bekannt, Schritte zur Aufklärung
ſollen getan werden. Die letzte Eierverteilung ſei am 4. Juni
erfolgt. An der mangelhaften Lieferung iſt das ſchlechte Legen,
hedingt durch den Futtermangel, ſchukd. Beſchwerde an die
Provingzial-Eierſtelle ſei ſchon abgegangen, erreicht wird aller
dings nichts werden. Der Mangel an Milch liegt an der Quali-
tät des Viehes und am Abſchlachten der Milchkühe. Weitere
Schwierigkeiten ſeien in dieſer Beziehung noch zu erwarten.
Das knappe Meſſen, Preisüberſchreitung uſw, ſoll verhindert
werden. Hülſenfrüchte kommen Sonnabend und Ende nächſte
Woche zur Verteilung, pro Kopf 125 Gramm. Es ſei bereits
ein drittes Schreiben durch den Landrat an die Nahrungs-
mittel-Buteilungsſtelle dahingehend abgegangen, daß Delitzſch
in eine höhere Ortsklaſſe als bisher gebracht und der Stadt da
dug mehr Nahrungsmittel zugeteilt werden.

e
nungen h ergeben, daß die Einkelkernng Wer ren
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ier zu; durch Zuruf kommen in dieſe
verordnetenvorſteher Schulze, Stadtvv. Richter J und Döring

Wittenberg. Einem Diebe auf der Spurger an den re ählen im Fleiſcherwerder betei
zu ſein, lenkte fich auf einen hier in der Katharinenſtraße
wohnenden Maurer P. Bei einer vorgenommenen Dur
ſuchung wurden 54 Stück 8 bis 21 Zentimeter im Durchmeſſer
haltende Stück Eichen- und Eſchenholz gefunden, über deren
rechtmäßigen Erwerb ſich P. zunächſt nicht ausweiſen konnte.

Die Sprengſtoffarbeiterin Sch. ſtahl in einem Lokal einer
neben ihr ſitzenden Arbeiterin, einer mehrfach vorbeſtraften
s aus dem Portemonnaie den Betrag von 8 Mk. Die
Diebin konnte bis jetzt noch nicht feſtgenommen werden.

Belgern. An Fleiſchvergiftung erkrankt ſind einerößere Anzahl Perſonen, die Fleiſch von einem geſchlachteten
ohlen gegeſfen hatten. Jrgendwelche Lebensgefeht oll jedoch

bei keinem der Erktankten beſtehen.
Helbra. Gewitterſchäden ander Kleinbahn. Das

letzte Gewitter hat wieder, wie ſchon am vorigen Sonntag, der
Elektriſchen Kleinbahn Schaden zugefügt. Der Blitz hat mehrere
Male in die elektriſche e geſchlagen, ſo daß die Strom
lieferung bis geſtern unterbrochen war.

Unterwiederſtedt. Ein faſt neuer Ledertreib-
riemen iſt am Sonnabend früh in der Chamottefabrik in
Unterniederſtedt geſtohlen worden. Das Werk ſetzt dem,
der den oder die Täter ermittelt, eine angemeſſene Belohnung

Sangerhanſen. Die große Pappel an der Kuh-
lehne war auf bisher unaufgeklärte Weiſe am Dienstag noch
in Brand geraten. Ein Polizeihilfsbeamter, der den
Brand bemerkte, ſetzte ſofort die Kommandoſtelle der freiwilli-
gen Feuerwehr hier in Kenntnis, ſo daß der Brand abgelöſcht
und dadurch der alte Baumrieſe den Naturfreunden erhalten
werden konnte.

Kölleda. Ein Blitz ſchlug bei dem Gewittler, das am Sonn
tag über die Gegend niederging, in eine große Feldſcheune des
Rittergutes Kölleda und zündete. Die mit Korn von etwa 79
Morgen, das in dieſen Tagen gedroſchen werden ſollte, und
Futtervorräten bis unter das Dach gefüllte Scheune brannte
vollſtändig nieder. Jn Reinsdorf ſchlug der Blitz in die
neue Scheune des Landwirts Friedrich Schlegel. Die Scheune,
die ziemlich gefüllt war, brannte bis auf die Giebelwände
nieder. Der entſtandene große Schaden dürfte nur teilweiſe
durch Verſicherung gedeckt ſein.

Jena. Die Preisprüfungsſtelle beſchäftigte ſich in einer
Sitzung mit den Kohlenpreiſen. Die Ausführungen der Redner
ließen erkennen, daß es um die Kohlenverſorgung r nicht
zum Beſten beſtellt iſt, was ſich infolge der mangelnden Zufuhr
auch in den nächſten Monaten nicht beſſern wird. Die ma
gebenden Stellen ſollen auf dieſen Zuſtand, der die größte Sorge
erregen kann, aufmerkſam gemacht werden. Die Preiſe für Kohlen
werden entgegen den Stimmen der Arbeitervertreter, die die
Preiſe niedriger wünſchten, wie folgt feſtgeſetzt: 1,65 für Selbſt
abholer, 1,3) frei Haus, 190 frei Keller.

Da die Stallpreiſe für Rindvieh herabgeſetzt worden ſind, wer
den die Preiſe für Rindfleiſch das Pfund um 20 Pfg.
ermäßigt, ſo daß der Preis für 1 Pfd. Rindfleiſch mit Knochen
1,80 Mt., ohne Knochen 240 Mk. beträgt. Die vom Reiche feſt-
geſetzten Höchſt preiſe für Gänſe können von den Landes-
behörden geändert werden, deshalb bittet das Miniſterium die
Preisprüfungsſtelle um ihre Meinung. Gewünſcht werden von
der Preisprufungsſtelle einheitliche Maßnahmen für ganz Thüringen.
Vorgeſhlagen werden folgende Preiſe: Für eine Gans bis 7 Pfd.
ſchwer 2,5) Mk. das Pfund, 8-10 Pfd. ſchwer 2,75 Mk. das Pfund,
über 10 Pfd. 3 Mk. das Pfund. Die Feſtſetzung der Höchſt
preiſe für Obſt geſtaltete ſich beſonders ſchwierig, da ſtrenge
Maßnahmen die Händler vom Markte vertreiben. Auch hier
müſſen einheitliche Maßnahmen für ganz Thüringen erfolgen.
Erſucht werden Gemeindevorſtand und Marktkommiſſion, die Preiſe
ſcharf zu kontrollieren. Kritiſiert wurde, daß trotz unſerem Ver
langen, mehrere ſtädtiſche. Obſtverkaufsſtellen einzurichten, dgren
nur eine eröffnet worden iſt. Dem wurde entgegen gehalten,
daß für die Verſorgung mehrerer Verkaufsſtellen die Obſtzufuhr
nicht ausreiche. Angenommen wurde noch, Landfrauen, die ſelbſt
Waren auf den Markt bringen, zu geſtatten, Händlerpreiſe zu
nehmen.

Sozgziales.
Die Angeſtelltenverſicherung im Jahre 1916.

Die Reichsverſicherungsanſtalt-für Angeſtellte hat ſoeben
einen umfangreichen Geſchäftsbericht für das Jahr 1916 her
ausgegeben. Nach ihm waren Ende 1916 vorhanden 1 976 5838
verſicherte Angeſtellte, die von 352 748 Arbeitgebern angemeldet
waren. Die Zahl der Anträge auf Befreiung von der Ver
ſicherungspflicht wächſt fortgeſetzt. Jm Jahre 1916 gingen
t2 869 ein. Zum guten Teil ſind es Angeſtellte von Gemeinden,
Kriegsbeſchädigte, die ſich wieder einer bürgerlichen Beſchäfti-
gung zugewandt haben, Witwen von Kriegsteilnehmern uſw.
Der Rentenausſchuß hält die Befreiung von Kriegsbeſchädigten
auf Grund ihrer Militärrente für deren Dauer für zuläſſig.
Die Abkürzung der Wartezeit durch Nachzahlung von Beiträgen
iſt im Jahre 1916 von 919 Verſicherten beantragt worden, und
wurde in 549 Fällen durchgeführt. Es wurden in dieſen Fällen
519 455 Mk. nachgezahlt, ſo daß auf den einzelnen Verſicherten
eine Einzahlung von 928 Mk. entfällt. Von Angeſtellten ſelbſt
gingen 9881 Anträge und Anfragen auf Befreiung von der
eigenen Beitragsleiſftung auf Grund von Lebens- und ähnlichen
Verſicherungen ein.

Jm Jahre 1916 wurden 210 063 Verſicherte neu aufgenommen.
Darunter befanden ſich. 120 000 weibliche. Bei den Männern
iſt ein erheblicher Zugang in den höheren Altersjahren be-
inerkenswert. Jntereſſant ſind folgende Berechnungen:
Durchſchnittsgehalt einer neu zugegangenen männlichen Perſon
beträgt 1550 Mk., das einer weiblichen 829 Mk. Für 343 814
Angceſtellte wurde ein Stellenwechſel gemeldet, für rund zehn
Prozent der Verſicherten eine Erhöhung der Gehaltsklaſſe. Jm
Jahre 1916 kamen 24 000 neue Arbeitgeber zur Anmeldung,
insgeſamt wurden von' 198 588 Arbeitgebern 113 Millionen
Mark Beiträge eingezahlt. Für Kriegsteilnehmer, denen
nach einer ſpäter herausgekommenen Verordnung die Dienſt-
zeit als Beitragszeit angerechnet wird, wurden 772 191 Mk.
Beilräge zurückge t. Die Beitreibung der Beiträge (Zwangs
verfahren uſw.) ni t immer mehr Arbeit in Anſpruch.

Leiſtungen werden bekanntlich im allgemeinen noch nicht
gewährt. Jnfolge der Abkürzung der Wartezeit erhielten aber
im Berichtsjahr 9 Verſicherte Ruhegelder im Betrage von 2 bis
75 Mk. monatlich zugebilligt. Auf Grund des S 388 des An-
geſtelltenverſicherungsgeſetzes wurden auf 6094 Anträge hin
insgeſamt 1085307. Mk. Beiträge zurückgezahlt. Es handelt
ſich dabei um Rückzahlungen für Verſtorbene an deren Angehörige. Anträge auf Heilverfahren wurden 24 134 gelten
davon 16804 bewilligt, wodurch 714 Millionen Mark Koſten
entſtanden.

Jm allgemeinen zeigt der Bericht, welcher ſchwerfällige und
umſtändliche Apparat doch die Angeſtelltenverſicherung iſt. Sie
ſollte wirklich vereinfacht und mit der Jnvalidenverſicherung
verſchmolzen werden. Jm Jahre 10916 erforderte die Verwal
tung allein rund 6 Millionen Mk. Ausgabe!

iiavweaaaewowveeenAmtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

Freitag, 10. Auguſt: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken,
etwas kühler.
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